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Seit altersher liegt ein Geheimnis über dem Juden— 
tum. Wer eg zu enthülfen weiß, dem offenbart fih die 
Tragit des menfchlichen Gejchehens während der ver- 
gangenen 2000 Jahre. Blickt man diefe Beit zurüd und 
it man im Befige diefes Wiffens, dann faut man in 
einen unermeßlichen Abgrund und fchaudernd wendet man 
fi) ab. Aber die Augen, die man gerne fchliegen möchte, 
dürfen nicht zugemacht werden. Denn diefe 2000 Jahre 
und mehr find der Kampf zwifchen dem Juden und dem 
germanifchen Menfchen, der in unferer Zeit feinen Höhe- 
punkt erreicht Hat. Unterrichten wir uns Daher nicht 
rechtzeitig, oann wiro oer Jube Sieger v.eiden, uud) wein 
wir ihn jeßt für einige Beit beifeite drüden. Der Jude 
hat ein Ziel und fennt feine Wege dazu. Die jegigen Cr- 
eigniffe in Deutfchland bedeuten eine Niederlage für das 
Audentum. Der Jube erfennt dies auch und weiß, daß 
er jiġ zu früh als Sieger wähnte. Er hat den germani- 
fhen Heldengeift ımterichägt. Die Zähigfeit des Juden— 
tums wird jet Mittel und Wege fuchen, um das Biel: 
‚Reftlofe Bernihtung des Germanentums“ 
zu erreichen. 


Wir Germanen haben ein altes Erbübel: wir find zu 
harmlos, zu gutgläubig. Der Jude dagegen hat 
fi) durch vielfache Raſſenkreuzung die fchlechtejten Eigen- 
haften aller Völker angeeignet. Seine angeborene Ruhe- 
Iofigfeit und Menfchenfeindlichfeit Hat ihm jchon immer 
mit allen Völfern, die feinen Weg freuzten, in Zwieſpalt 
gebracht. Es wird fo bleiben, fo lange e3 Juden gibt 
auf diefer Erde. Aber kein Volk der Erde hat den Juden 
foviel zu fchaffen gemacht, wie die Germanen. Wo ger- 
manifches Blut hinkam, gab es Kampf mit bem _jüdi- 
ſchen Händlertum. Die ehrliche, biedere Art des Ger- 
manen ftieß fich an der jüdifchen Niedertracht. Germa- 
nifcher Geift und Judengeift fcheiden fih wie Feuer und 
Waffer, eine Mifchung beider wird ıliemal3 gelingen. 
Diez wiſſen die führenden Juden, deshalb haben fie dem 
Germanentum ben Krieg bis zur Vernichtung erklärt. Die 
führenden Juden wiſſen aber auh, daß ber rajjenreine 
Germane im Kampfe unüberwindlic ift. Darum ift einer 
ihrer Wege zur Vernichtung des Germanentung die 





| Was er erjchlich entgleitet feinen Klauen 





Ein Ritunlmorddentmal 

Großbankier Jud Siwar ift heimgegangen 
Herrat der deutichen Freimaurer 

Die Juden in Balältina 









Naflfenvermifhung. Sie willen, raſſenvermanſchte 


zu geben. Sie en ihon vor vielen taufend Jahren die 
Völker werden ihnen früher oder fpäter verfallen. 


Wichtigkeit der Raffenfrage erfannt und aus diefem run» 


Brief aus Amerika 
Geheimnilie der Brager Audenitadt 


Die Juden nun wären im Laufe der Beit längt im 
Naffenbrei untergegangen, wenn e3 nicht fluge Nabbiner 
fertiggebracht hätten, der Judenſchaft heilige Raſſegeſetze 


de ihre Gefege auf jüdiſcher Naffengrundlage aufgebaut. 
Gleichzeitig forgten fie dafür, daß alle anderen Völker 
raffeninftinftlos wurden, weil fie wußten, daß Völker 








ohne diefe Inftinkte dem Untergange verfallen find. Die 
führenden Juden, die Rabbis, ſchloſſen fih zu einen 
Blutsbund zufammen und machten fih zu autofratifchen 
Herrichern über alle Juden. Sie verftanden e3 im Zaufe 
ber Zeit, fih das Geiftesgut aller Völker dienſtbar zu 
machen, und mit diefem Wiffen zwingen fie die Völker 
auf die Knie. 


Heute wie früher ordnet fih der einzelne Jude willig 
der Führung feines Rabbis unter. Die Erziehung des 
jungen Juden liegt völlig in der Hand diefes wiſſenden 
und raſſenkundlich geſchulten Talmudlehrers. Diefer 
bringt ihm den Raſſeſtolz bei und macht ihn mit den 
Plänen des Judentums vertraut. So wird jeder Jude 
ein Kämpfer für die jüdiſchen Weltziele. Die Rabbiner 
wieder unterftehen den „Weiſen von Bion” (ber 
oberfte Rat der Juden), an deren Spite der „Juden- 
könig“ fteht. Da die jüdischen Welteroberungspläne 
nicht erft aus der Neuzeit ftanımen, ift fir das Judentum 
ihon Vieles erreicht. Mit der Novemberrevolte 1918 in 
Deutihland glaubten fie fih ſchon als bie 


Herren Der Welt. 


Sie waren es auch eine furze Beit. Alles beugte ſich 
ihrer Knute. Ihre Unvorfichtigfeit aber (fie haben zu 
früh die Maste gelüftet) hat dem Germanentum bie 
Befinnung wiedergegeben. Es hat mitgeholfen, das Er- 
wachen der germanifchen Volksſeele herbeizuführen. 


Die jüdische Gefahr ift nicht erft heute entdeckt, fon 
lange vor dem Sriege haben aufrechte Männer das 
deutſche Volf aufzurütteln verfucht, doch verftand es der 
Sube immer wieder, diefe zu fprengen und die tapferen 
Vorkämpfer lächerlich zu machen. Der Deutfche glaubte 
feinen Feinden, weil er in feiner Harmlofigfeit die Juden 
für ebenjo harmlos hielt, wie er felbft war. Ja, der 
Deutiche liep fih in feiner Gutmütigfeit noch obendrein 
durch feine Feinde (lies: Juden) verhöhnen und ver- 
ähhtlich machen. Der Jude erfand die Wibfigur bes 
„Michel3 mit der Zipfelmüge. Michel fchläft den Raſſe— 
ſchlaf und der Jude wacht und arbeitet an feinen Zielen. 
Der Deutiche fonnte lachen über fich felbit. 


Bu allen Zeiten hat der Jude die „hohe Politik“ ge- 
macht und Stein um Stein zu feinem Weltbau zufammen- 
getragen. Es gibt aber eine nette Weisfagung, welche 
heißt: „Ein Adlervolk aus dem Norden wird Das 
Judentum überwinden!“ Die Angft vor diefer Erfüllung 
trieb da3 Judentum gerade in ben letzten 50 Jahren 
zu gemwaltigiten Anftvengungen. Rathenaus Vater war 
Führer des Judentums geworden. Die ganze Welt war 
in jüdifhe Provinzen eingeteilt, mit jüdifcher Geheim- 
leitung. Deutfchland und Dänemark verförperten die achte 
jüdifhe Provinz. Und mitten hinein in bag Herz ber 
Yauptfeinde verlegte das Judentum feinen Sig, nad) 
Berlin. „Die Germanen fann man nur im eigenen 
Lande und mit eigenen Waffen bekämpfen“. Die Juden 
handelten banah. So hatte fih aui der alte Rathenau 
an den Kaiſer herangemacht, um ihn befjer verderben zu 
können. Er wurde fein perfönlicher Fremd. Nach feinem 
Tode übernahm dies wichtige Erbe fein hoffnungsvoller 
Sohn, der Jude Walter Nathenaun. Er Half mit am 
Sturze de3 Kaiſertums. 


Von innen heraus wurde die germanijche Volkskraft 
unterhöhlt. Von Raſſe und Volt durfte nicht gefprochen 
werden. Bismard, der überragende Germanenrede, mußte 
befeitigt werden. Kreaturen des Judentums, (äußerlich 
Deutjche) befamen bie Regierung al3 Treuhänder des 
jüdiſchen Volfes ausgehändigt. Nathenau zur Seite ſtand 
der suden-Öcheimbund Bnai Brith („Söhne des 
Bundes‘). Rathenau lenkte die Zerftörungsarbeit gegen 
das Germanentum, wobei ihn das Seheimmwerf „Die 
Weiſen von Hion” als Richtfchnur diente. In großen 
gügen ging der VBernichtungsplan dahin, die Deutfchen 
al3 die fihtbarjten Vertreter germanifcher Raſſe in einen 
großen Krieg zu verwiceln. Die Blüte der Jugend follte 
dabei abgejchlachtet und der verbleibende Reſt über die 
ganze Welt zerjtreut werden. Zu gleicher Zeit follten die 
germanischen Frauen und Mädchen durch Naffenbaftarde 
gejchändet werden, damit fie niemals wieder reine Ger- 
manen gebären fönnten. Alles wurde bis in die Hleinften 
Einzelheiten ausgearbeitet. Juden aus Deutfchland madh- 
ten Reifen durch die ganze Welt, wobei fie durch Beto- 
nung ihres angeblichen Deutfchtums und durch befonders 
freches Auftreten dem Deutfchtun in der ganzen Welt 
unabläſſig Gegner zuführten. Bewußt wollten fie das 
deutſche Anfehen herabwürdigen. Vielfach wurde dieſer 
Plan durch jüdiſche und nichtjüdiſche Beamte der deut— 
ſchen Auslandsvertretungen lebhaft unterſtützt. Die Ein— 
—— wurde ein Hauptteil des jüdiſchen Planes. 
Nicht England und Frankreich haben uns eingekreiſt, ſon— 
dern die dort herrſchenden Juden find dies gewefen. 
Daß man aud) andere Völker im Kriege hat bluten laffen, 
paßte den Juden fehr gut. Auch dort gab e3 fturf ger- 
manif ducchfegte Volksteile. Es it eine Ironie, daß 


Ein Ritualmorddentmal! 


Has auf dem Kornhausplag in Bern zu jchen ift 


Gegenwärtig findet in der Schweiz ein von der Preſſe 
vielbeachteter Prozeß um die Echtheit der Bioniftifchen 
Protokolle ftatt. Mit größtem Aufwand verfucht der 
internationale Jude die „Fälſchung“ der Wrotofolle zu 
„beweifen” und hofft damit dem Antifemitismus eine 
Schlappe beizubringen. 

Der Prozegort it Bern. Iſt es nicht eine Sronie 
des Schicjals, dağ gerade in diejer ſchönen mittelalter- 





lihen Stadt ein Ritualmorddenfmal an die dunt- 
len Machenschaften dev Juden erinnert? Auf den ver- 
fehrsteihen Kornhausplaß, mitten in der 


fteht 


Stadt, ber „Rindlifrejjerbrunnen“”. 


Auf der Brunnenfäule tigt ein finderfreffendes Ungeheuer. 
Seine Nafe, die Glotza ugen und der von ber Obrig- 
feit feit bem 12. Jahrhundert vorgefchriebene Juden- 
hut verraten, wes Stammes Kind der Unmenfd) ift. 


Wohl die wenigften Leute, die an diefem Brunnen 
vorbeigehen, wiffen, was e3 fiir eine Bewandtnis mit 
diefen Sinderfreffer hat. Hören wir, was ein altes 
Dokument von dieſem Brunnen zu erzählen weiß: 

„Im Jahre 1288 begingen einige Juden in dem ihnen 
angeborenen Haß gegen Chriftentum und 
feine Bekenner ein entfeslides Verbrechen un 
eines Bürgers Knäblein. Sie lodten das— 
felbe Heimlih ab der Gaffe in den Keller 
des Haufes, welches zuunterft an der Marktgaffe auf 
der Schattenjeite jteht. Dasfelbe gehörte einem reien 
Hebräer nameng Meinrad Matter In dieſem unter- 
irdischen Kellergewölbe verftopften fie dem ums 
glücklichen Kunbenden Mund, peinigten ihn 
aufgraufamfte Art und freuzigten ihn, in— 
dem fie ihm Nägel durd Hände und Füße 
ſchlugen; bis er den Geift aufgeben fonnte ver- 
höhnten fie ihn, wie ihre Vorfahren Jeſum 
Chriftum auf Golgatha geläftert Haben und 
versharrten den Leichnam in dem nemlichen Seller. 


Die Greueltat ward ruchbar, das ernordete Knäblein 
gefunden, die Täter wurden gefänglic eingezogen und 
nachdem fie das Verbrechen bekennt, lebendig gerädert. 
Zum Andenfen an die verübte Mordtat fepte man den 
Juden zum Schimpf auf den Brunnen in der Judengaſſe 
ein ſteinernes Standbild, welches einen Juden 
vorſtellte, der den Schenkel eines Kindes in der Hand 
hielt.” (Siehe Cart Howald: Die Brunnen zu Bern. 
1848. Geite 258.) 

Der Brunnen wurde fpäter aus der Judengafje (jetzt 
Amtshausgafje) entfernt und auf dem Kornhausplatz neu 
errichtet. 


Was werden die Juden jeßt tun, wem die Oeffentlich⸗ 
keit weiß, wie der Brunnen auf dem Kornhausplatz in 
Bern zu deuten iſt? Werden ſie ihre politiſche Macht 
durch marxiſtiſche und demokratiſche Knechte dazu aus- 
nützen, daß das Denkmal der Wahrheit verhüllt oder 
von ſeinem Standplatz entfernt wird? In der verfrei— 
mauerten Schweiz bringt der Jude ſolche Dinge ſchon 
fertig. ee GEF wur — 





fi) von allen Völkern auf Befehl der geheimen jüdischen 
Leitung gerade die Menſchen germantiichen Blutes unter- 
einander totjchlugen. Faſt T Millionen der Gefallenen 
auf allen Seiten waren Germanen oder Menjen mit 
ſtarkem germanifchen Blutseinjchlag. Bei dem deutfchen 
Volk rechnete man jo: Bei Kriegsausbruch würden ji) 
alle wehrwilligen, alfo germanifchen Männern fofort zu 
den Fahnen Drängen und Haus und Hof verteidigen hel- 
fen. Dieje follten dann an der Weitfront von Maſchinen— 
gewehren, Gefhüsen und Bajonetten in Empfang genom- 
men und ſchnellſtens vernichtet werden. Inzwifchen über- 
rennen die Ruſſen in Millionenheeren die Oftfront. Sie 
vergewaltigen durch Mongolen und Tataren (Raſſen— 
baſtarde) die deutſchen Frauen und Mädchen, um dieſe 
raſſiſch zu vermanſchen und dann den kämpfenden Weft- 
fronttruppen von hinten den Reſt zu geben. Die wenigen 
Ueberlebenden ſollten als Kulturdünger über die Erde 
verteilt werden. Bleiben nämlich die Germanen als Volk 
zuſammen, (ſo rechnete der Jude) ſo können ſie ſich nach 
einigen Jahrzehnten wieder gegen die Juden erheben. 
Das mußte verhindert werden. Zu dieſem großartigen 
Plan gehörte dann auch zu Anfang des Krieges die von 
Ohr zu Ohr geflüſterte Weiſung: „Jungens beeilt 
euch, in ſechs Wochen iſt der Krieg zu Ende“. 
Selbſtverſtändlich, damit ſie alle ſchnellſtens an den Fron— 
ten abgeſchlachtet werden konnten. Es muß einmal aug- 
geſprochen werden: Der Krieg 1914/18 war ein vom 
Meltjuden über Deutfhland ansgefprodenes Todesurteil. 
Aber dag Germanentum hat fih als zäher und Fraftooller 
erwiefen, als es bag Judentum einfchäßte. 

Siegfried wurde vom falfchen Hagen im Weltkrieg 
hinterrüds erichlagen. Aber Siegfrieds Söhne find aus 
taufendjährigenm Schlummer aufgewacht. Adolf Hitler hat 
gefiegt. Der bärenftarfe Germane ballt nicht bloß Die 
Saut in der Taſche. Er Hält bem jüdifchen Weltver— 
breer die Gurgel damit zu. Er wird ihn, den einftigen 
„Herrn der Welt” eines Tages zu Boden geftredt haben. 

a. ©. Oldenburg. 





Der Jude fiegt mit Der Lüge und [frbt mit der Dahrheit 





Beſtellſchein 


Ich beſtelle hiermit- Exemplare der Stürmerfärift 1 


Fuden ftellen ſich vor 


58 Seiten ftarf mit 24 Zeichnungen von „Fips“. 


Der Preis von 50 Pig. zuzüglich 15 Big. Verfandgebühren (zu- 
fammen 65 Pfg. pro Exemplar) 


folgt anbei in Briefmarfen voraus 





(Wohnort) (Straße Nr.) (Datum) 


Gigenhändige Unterfärift) j 
Jeder Deutſche muß diefe treffende Stärmerichrift leſen! 


Verralt der deutichen Freimaurer 


Swei Erafie Fälle aus dem Weltkrieg / Das Notzeichen von Löwen 
Chef der kartographiſchen Abteilung 


Immer wieder verfuchen die Freimaurer auf Um- 
wegen über gleichgejchaltete Verbände in die NSDAP. 
einzubringen. Doh unjere Führer find auf der Wacht 
gegen biefe Helfer des Weltjudentums und beden deren 
Schleichwege rejtlos auf. Das it aber auch dringend 
nötig, denn wir haben es hier mit einem äußerft ge- 
riffenen Gegner zu tun, der immer behauptet, er fei min- 
beiten fo national wie wir Nationaljozialijten. Uns 
Frontfoldaten interefjiert vor allem, wie ſich bie Frei- 
maurer während des Weltkrieges benommen haben. Und 
dafür will ich heute nur zwei Beifpiele anführen. 


Es handelt fi) guert um die Anwendung des großen 
Notzeichens. Diejes Zeichen verpflihtet jeden 
Freimaurer ber Welt, jeden Mann, der fiğ 
in größter Not ihm alg Bruder zu erkennen 
gibt, zu helfen. Nun behaupten unfere Freimaurer, 
dies Zeichen habe für fie von jeher nur „ſymboliſche“ 
Bedeutung gehabt. Wie fteht’3 aber mit der Wahrheit? 
Doch laſſen wir hierüber die freimaurerifche „Bauhütte“ 
vom 3. 4. 1915 felbft berichten! Bei der Einnahme 
Löwens hatten Bürger aus ihren Häufern auf deutjche 
Truppen geſchoſſen und follten baher jtandredtlich er- 
Ihoffen werden. Ein Belgier madte daß große 
Notzeihen, worauf der deutfhe Offizier 
ihn entlaffen wollte. Der Belgier bat aber ben 
„Bruder” Offizier auch um das Xeben feiner Mitbürger, 
die daraufhin tatfächlich der gerechten Strafe entgingen. 
Triumphierend fchreibt hierzu die „Bauhütte“: 

„Mögen nun unfere Gegner noch fo viel über die Un- 
vereinbarfeit des militärischen und freimauverifhen Stand- 
punftes reden und fortfahren, den Offizieren Ratſchläge 


zu erteilen, diefe Haben fi; längſt entjhieden, und zmar 
zugunften der Freimaurerei”. 


Die deutfhen Logen fanden für diefe Tat 
nicht einmal ein Wort der Ablehnung! Im 
Gegenteil, fie ftellten den Freimaurereid 
über den Fahneneid unferer alten, ruhm- 
reihen Armee! 


Der zweite Fall ift noh draftifcher! Es Handelt ſich 
hier um den Hauptmann Joachim, Sohn des jüdischen 
Geigenfünftler® Joachim, der fich 1853 in Hannover hatte 
taufen laffen, um KRapelfmeifter werden zu Fönnen. Die- 
fer Hauptmann Joachim war Großmeifter der 2o ⸗ 
ge,Freimut und Wahrheit” zu Köln und gleich— 
zeitig Rompagniedef im Inf. Regt. Nr. 53. 
Sm Jahre 1907 Hatte diefer Judenſproß, Mitglied einer 
„jubenreinen” altpreußifchen Loge, zum Stiftungsfeſt fei- 
ner Loge „Bruder Bouley aus Paris, Vertreter bez 
Großorients von Frankreich, eingeladen. War das eines 
deutfchen Dffiziers würdig? Kurz darnad) fam Bruder 
Soahim als Generalftab3offizier nad) Graudenz. 1908 
fam er in ben Großen Generalftab und zwar in die Auf- 
marfchabteilung gegen Frankreich! 1910 heiratete 
dieſer Zube eine franzöfifhe Geigenfünit- 
terin, mußte feinen militärifhen Dienft 
aufgeben, fiedelte nad Paris über und bez 
teiligte fih an einem Gefhäft, das dem 
früheren franzöſiſchen Kriegsminifter Pie- 
quart gehörte, einem Freunde des berüchtigten Suben 
Dreyfus. Doh e3 fam noch fehlimmer. Der Weltkrieg 
fam und Bruder Joachim wurde Chef der Farto- 
graphifhen Abteilung im ftellvertreten- 





Großbankier Jud Schwarz ift heimgegangen 


Wenn kleine weltfremde Zeitungen immer noch in 
Judenlobſingerei machen, ſo kann man dies vielleicht 
begreifen. Erſtens einmal ſind Nationalſtolz und Profit- 
gier eben zwei grundverſchiedene Dinge. Zweitens ver— 
ſtehen ſie von der Judenfrage oftmals noch nicht viel 
mehr, wie der Kaminkehrer vom Weißnähen! Daß es 
aber eine „national umgeſtellte Zeitung“ noch fertig 
bringt, beim Heimgang eines jüdiſchen Bankiers wahre 
Klagelieder anzuſtimmen, iſt doch ſchon allerhand. 

Es iſt nämlich kein Geringerer wie der jüdiſche Groß— 
bankier Julius Schwarz, Verlin zu den „owos awoſenu“ 
(Vätern) eingegangen. Wenn im „ganeden“ (Paradies) 
das „m'ſumen“ (Geld) dieſelbe Rolle wie bei den lieben 
Hebräern ſpielt, dann war deſſen Einzug dortſelbſt ficher- 
lich triumphal. Er war nämlich Gründer, Mitinhaber 
und Aufſichtsrat diverſer jüdischer Großbanken ete. Mit 
bejonberer „ſimche“ (Freude) und „ſcholom alechem’‘ wer- 
den ihn feine jenfeitigen „Glaubensgenoffen‘ auch deshalb 
empfangen haben, weil ev fo vielen feiner „deutſchen 
Brüder’ bis zum feligen Ende „Speditionsdienſte“ Teiftete. 
Er war ihnen nämlich zur Verſchiebung ihres in Deutſch— 
land fo „ſauer verdienten Vermögens” an Schweizer und 
andere ausländiſche Großbanken behilflich! 

Der Tod des Bankjuden Schwarz ſcheint der „Frank— 
furter Zeitung“ ſehr zu Herzen gegangen zu ſein. 
Vielleicht hat ſie ſogar auf Halbmaſt geflaggt!! Sie 
ſchreibt, daß Schwarz „ein dauerndes Andenken bei allen, 
die ſeiner liebenswürdigen Art begegneten“ hinterläßt. 
Iſt's möglich! Aber nicht wegen ſeiner „Liebenswürdig— 
keit“, ſondern wegen ſeiner „Fähigkeit“, Nichtjuden zu 
bewuchern. Was war der jüdiſche Bankier in Wirklichkeit 
anders als ein ſtaatlich konzeſſioniereer Wucherer, 
Blutſauger und Totengräber am deutſchen Volte! 
Machte er ſich etwa Gewiſſensbiſſe daraus, wenn er zur 
Stillung ſeiner Profitgier Tauſende und Abertauſende 
zur Verzweiflung, ja ſelbſt in den Tod trieb? Wo war 
etwa das fo ruͤhmlichſt bekannte, in Wirklichkeit aber 
nie exiſtierende „jüdiſche Herz“? 

Herzloſer wie der kälteſte Henkersknecht ging er vor, 
wenn ihm die Verheißung winkte, die da lautet: „w'hil⸗ 
wifo gojim rabim, w'ato Io filme; w’haawato gojim 
rabim, wato Io ſaawot“ (Du wirft vielen Gojim leihen, 
brauchſt aber felbjt nichts leihen; du wirſt viele Gojim 
pfänden, brauchſt aber ſelbſt fein Pfand geben!) 

Machte fih fo ein Jude etwa ein Gewiſſen Daraus, 
wenn er das legte Pfand, das tegte Bett feines nicht— 
jüdiſchen Schuldners verfteigern ließ, um ſich an der 
lawinenartigen Anſchwellung feines ergaunerten Millio— 
nenvermögens immer mehr zu ergötzen? Was kümmerte 
es ihn, wenn Kinder um Brot, Witwen um ihren Er— 
nährer fchrieen — waren e3 etwa feine „&laubensgenof- 


ſen“?! Es waren nur „Gojims“, tierähnliche Geſchöpfe! 
(Ein namhafter, an der Ausgangspforte des Lebens 
ſtehender Talmudiſt, mußte erſt vor kurzem eingeſtehen, 
daß die Gojims „noch weniger“ wie ein Stück „b'hemo“ 
[Vieh] wären!) 

Es iſt egal, ob ein ſolcher Bankjude theoretiſchen 
Talmudunterricht genoſſen hat, oder nicht! Tatſache iſt, 
daß jeder dieſer Blutſauger in der Praxis talmu— 
diſch arbeitet. 

Der Jude macht ſich kein Gewiſſen daraus, den „Goi“ 
zu „nerigen“ (erledigen), ſondern freut ſich ſogar über 
deſſen Tod, denn der Talmud bezeichnet es als eine 
„miswoh“ (gottgefällige Tat) den „Goi“ zu vernichten! 
Damit der „Goi“ nicht „ſehend“ wird, wendet der Jude 
das probatefte Mittel an, d. H. er „Ichmattet” ihn. Er 
Ipendet für irgend eine wohltätige Sache einen größeren 
Betrag. Eine von ihm bezahlte Preſſe forgt dafür, daß 
feine „Spende” an die große Glode fommt. Was fadet 
e3 ihm, wenn er von feinen vielen Millionen einige lum— 
pige paar taufend Mart ftiftet?! Nur wenige wiſſen, 
von welchen: „Verdienſt“ dieſes Geld ſtammt. Die Haupt- 
fahe ift, daß die breite Deffentlichfeit von der jüdischen 
Mildtätigfeit erfährt!! 

Die „Frankfurter Zeitung” glaubt ſicher, daß bie 
Berliner Börfe ftet3 mit Danf des Juden Schwarz ge- 
denfen wird! Er hat ja auh ſicherlich feinen Teil zu der 
ftet3 von Juden infzenierten Hauſſe und Baiſſe beige- 
tragen und wenn er e3 „an materieller Hilfsbereitjchaft“ 
und „zeitraubender (?) ehrenamtlicher Tätigkeit‘ nicht 
hat fehlen laffen, fo war dies ficherlich für den Herrn 
Großbankier fein Schaden! Jm Gegenteil, auf „andere 
Art” hat er e3 taufendfach wieder hereingebracht! Das 
deutfche Wolf aber möge feinem Schöpfer danten, daß 
der Judenbankier Schwarz fchon mit 53 Jahren zu 
feinen Vätern einging! Frig Brand. 


25 jüdische Rechtsanwälte müſſen 
Kaunas verlafen 


Die „Riga'ſche Rundſchau“ bringt folgende Meldung 
aus Kaunas: Bor kurzem Hat die Megierung einen Bu- 
jap zum Gerichtsverfaffungsgefeb erlafjen, taut welchem 
dem Juftizminifter das Recht eingeräumt wird, den Wohn- 
fig der Rechtsanwälte zu bejtimmen. Wie es fiğ jebt 
herausftelft, werden durch dieſes Geſetz hauptſächlich Die 
jüdiſchen Rechtsanwälte betroffen werden. Da nament- 
lich in Kaunas ſehr viele jüdiſche Rechtsanwälte tätig 
find, hat der Juſtizminiſter die Verjebung von 28 Nedhts- 
anmwälten, darunter 25 Juden und 3 Litauern, in ver- 
ſchiedene litauiſche Provinzftädte vorgejehen. H.R.H. 





Die judenfrage lemi man kennen duh Den grme 


den Generalſtab. Samil beileidete ein Jude einen 
äußerft wichtigen Poften. Denn auf Grund des dort an- 
geforderten Kartenmaterial erfuhr er zuerit Angriffs⸗ 
richtung und Stärke der Angriffstruppen! Ein Unter- 
gebener Joahims jchöpfte Verdacht und zeigte ihn an. 
Doch Leider gelangte die Friegsgerichtliche Unterſuchung 
nicht mehr zum Abjchluß, da Br. Oberftleutnant Joachim 
1917 ganz plöglich ftarb. Noch im Fahre 1916 war er 
vom Großorient von Frankreich in den höchſten Freir 
maurergrad befördert worden; bei feinem Tode war er 
Landesgroßmeifter der Großen Landesloge und gwar als 
getaufter Jude. Dabei behaupteten die altpreußifchen 
Logen immer, fie nähmen nie Juden auf! 

Sch glaube, diefe zwei Beifpiele werben genügen für 
die Gefährlichkeit auch der deutjchen Freimaurer. Juden 
und Freimaurer waren und find die Todfeinde eines 
freien Deutjchland. Uns Nationalivzialiften erwächſt aber 
hieraus die Pflicht, diefe jüdiſchen und freimaurerifchen 
Herrſchaften fchärfitens zu überwachen, damit fie unfer 
Vaterland nicht weiterhin ſchädigen und ae 

t. R. Q. 


Charakterlos 
Was Adolf Buſch fertig bringt 


Der Leipziger Muſikverlag Kiftner & E. F. W. 
Siegel tut das, was Heute bei Deutjchen felbitver- 
ſtändlich ift, er fchließt feine Briefe mit „Heil Hitler”. 
Ein ſolches Schreiben gelangte gelegentlih auh an den 
3 3. in der Schweiz weilenden Biolinkünftler Adolf 
Buſch. In feiner Antwort befrhiwerte ſich befagter Adolf 
Busch bei jenem Leipziger Verlag, weil auf dem Brief 
„Heil Hitler‘ ftand. Dieſe Grußformel (fo ſchrieb B u f h) 
empfinde er als Beleidigung (D. 

Daß dieſer Adolf Buſch einen mehr als fragwür- 
digen Gharafter befißt, Hat er aud in einer anderen 
Angelegenheit unter Beweis gejtellt. Am 8. September 
hielt er in Baſel ein Wohltätigkeitskonzert zugunften der 
„Basler Hilfe für Emigranten”. Für jene Leute hielt 
er ein MWohltätigkeitsfonzert, die im Ausland Deutſch— 
land beſchimpfen und Herabmwürdigen. Dazu ſchreibt ein 
Stürmerlefer: „Es muß nun auh erwartet werden, Daß 
der deutſche Rundfunk die Wiedergabe von Buf A- 
Schallplatten unterläßt, denn, fo wundervoll Die 
Platten auh find, man fann Semandem, der 
nod ein Empfinden für die Stimme feines 
Blutes befigt, nit zumuten, den Geiger 
Buſch anzuhören Es ift eine Schande, daß 
Menſchen, die von deutſchen Eltern ftam- 
men, e3 fertig bringen, ihr Blut zu ver- 
leugnen und fih in bemußten Gegenjah zu 
dem größten Problem ihres Bolles, der 
rafjifhden Erneuerung zu ftellen, indem fie 
fid als Judenſchützlinge präfentieren. 
Hoffentlich Dämmert es auch bei Herein Bufd mal, dak 
er als Chriſt von einem Juden fein Himmelreich er- 
warten Darf.“ 


Jüdiſches Selbſtbekenntnis 
„Bir bilden die Unteroffiziere aller revolutio⸗ 
nären Parteien, und gleichzeitig wächſt nach oben 
unjere furchtbare Geldmacht.” 
Theodor Herzl 
in „Der Judenſtaat“ 1896. 





Stürmerkaſten in Nordheim 


Die Zuden in Paläſtina 


England erienne Deinen Feind! 


Der Jude Hat während des Krieges in der zu 90%o 
ihm gehörenden Weltpreffe die niederträdtigite Greuel- 
hepe gegen Deutjchland getrieben. Von dem wütenden 
Trommelfeuer der jüdischen Hepe zermürbt, jchlidderten 
ſchließlich Staaten in den Krieg gegen Deutichland hinein, 
die unferem Bolfe nie feindlich gefinnt waren. Die 
Parole Des Weltjudentums während des Weltkrieges hieß: 
Deutfhland muß vernidtet werden! Die 
Machtmittel, welche die Großbank⸗ und Nüjtungsjuden 
in aller Welt in die Waagſchale des Krieges warfen, wogen 
ſchwerer mie ein ganzes Schock von Divifionen. Ohne 
fie Hätte der Krieg für die Entente einen anderen Aus- 
gang genommen. 

AS Dank für die tatfräftige Bundestreue befam All- 
juda von den Giegern des Bölferringens das Recht zu- 
geitanden, in PBaläftina einen jüdiſchen Staat zu errichten. 
England aber gop reihlih Wafjer in den Freudenbecher 
der Zioniften. Es beanſpruchte für fi die Schirmherr: 
fhaft über die Judenkolonie in Paläſtina. ES vrdnete 
einen Oberlommifjar, engliſches Militär und englifche 
Polizei nad) dort ab. Mit dem Juden iſt nicht gut 
hantieren. Das follte au England erfahren. Paläſtina 
ijt der englifchen Negierung ein böfes Sorgenfind gewor- 
den. Die zugewanderten Juden famen nit um produt- 
five Arbeit zu leiften. Sie trugen fih nicht mit der Abſicht 
die kahlen Berghänge aufzuforiten, Brunnen zu graben, 
anzupflanzen und zu füen. Sie famen als Scader- 
und Wucherjuden. Sie maten der anſäſſigen arabifchen 
Bevölferung das Leben zur Hölle. Bis die Araber die 
Verzweiflung padte. In ihrer Not erhoben fie ſich gegen 
die eingedrumgenen jüdifhen Ausbeuter. Ein Aufitand 


jagt den andern. Das Land fommt nie zur Ruhe. Die 
Engländer haben nicht genug Hände, den immer wieder 
auffladernden Brand zu löfchen. Seit der Einwanderung 
der Juden ift Paläftina ein Herenfeffel geworden. Jn 
dem ftändig der Aufruhr brodelt. 














Inzwiſchen fam in Deutſchland der Nationalfozialis- 
mus an die Macht. Und bradite die Sudenfrage ins 
Rollen. Dieje kühne deutſche Tat findet in den Bölfern 
Europas ein immer ftärfer werdendes Eho. Die juden- 
feindfihe Stimmung ift überall im Wachſen. Juda ben- 
telt die Angſt vor fommendem Gefchehen. Immer mehr 
jüdifhe Natten verlajfen den heißen Boden Europas. Jn 
Deutſchland, Polen, Defterreih, Rumänien uſw. paden 
die ganz Vorſichtigen die Bündel. Ihr Ziel ift Paläjtina. 
Die Auswandererfchiffe, die an der Küfte Des Heiligen 
Landes anlegen, fpeien jede Wome Hunderte von Juden 
aus. Die Engländer fehen mit Entjeßen, was das Meer 
anſchwemmt. Durdgebrannte Bankdireftoren und Pro- 
furiften, Rechtsanwälte, Referendare und Sournaliften. 
Wertlofer Ballajt. Ungeeignet aus einer halben Wüſte 
wieder ein blühendes Land zu fihaffen. Hierzu bräuchte 
man Harte Bauernfäufte, die Pflug und Egge zu führen 
verjtehen. Die den Heroismus in fih tragen, fünf, zehn 
Sahre zu ſchuften und zu darben, bis endlich die erjte 
Ernte den erjten kärglichen Ertrag abwirft. Mit einem 
verderbten, das Faulenzen und den mühelofen Verdienſt 
gewöhnten jüdifchen Snob ift da nichts anzufangen. 


Das wiſſen die Engländer als alte Kolonijten. Da- 
rum haben fie Maknahmen ergriffen, die Flut der ein- 
mwandernden, Hornbebrillten Juden einzudämmen. Sie 
Gaben die Eintwanderungsquote gewaltig beſchnitten. Für 
den Monat Juni Hat der englifge Oberfommiffer nur 
ein Zwanzigſtel der Einwanderungsgeſuche bewilligt. 


Die Juden fühlen, daß die Lage für fie brenzlig wird. 
Die Engländer mwifjen, daß Die unbefchränfte Eintwande- 
rung für Paläſtina die Kataſtrophe bedeuten würde. Jm 
Sommer 1934 Haben die Juden den offenen Kampf 
gegen die englifhde Verwaltung aufgenommen. Sie pro- 
klamierten in Paläjtina den PBrotejtitreif gegen die 
Mapnahmen des Oberfommifjars. Sie ſchloſſen ihre Lä- 





Mas der Landwirt Falob Zorbach zu berichten weiß 


Mer die Berichte im „Stürmer“ gelejen Hat, die er 
feit einem Jahrzehnt bringt, der erlebt immer wieder 
Das Gleiche: wenn ein Nichtjude in die Klauen eines 
Juden kommt, dann bleibt immer der Jude der Gemwins 
nende, weil dieſer feine Webervorteilungsgeichäfte nad 
althergebraditen Talınndgejegen zu maen weiß, denen der 
argloje, gutgläubige Nichtjinde niht widerjtehen tann. 
Auch der Landwirt Jakob Zorbad Hat es erleben 
müffen, Daß das einem Juden gejchenfte Vertrauen ben 
eigenen Untergang herbeiführt. 


Lieber Stürmer! 


Mit Nachjtehenden möchte ich eine Darftellung des 
Sachverhaltes darüber übermitteln, in welcher Weife id) 
buch die Pferdehändler Gebrüder Mayer in Him- 
bad in Oberheſſen, Kreis Büdingen, (Hwer 
geichädigt und übervorteilt worden bin, fo daß id) jeßt 
beim zuſtändigen Amtsgericht die Eröffnung des Ent- 
ſchuldungsverfahrens beantragen mußte. 

Ich Habe feit Jahren von den Pferdehändlern Ge- 
Brüder Mayer in Himbach, die hier bisher in ber 
ganzen Gegend und auf allen Märkten der Umgegend 
eine führende Rolle gejpielt Haben, gefauft und auch für 
fie Käufe vermafelt. 

Zu meinem eigenen Bedarf erwarb ih im Auguft 
1930 zwei Pferde, bezw. taufchte fie um. Hieraus 
fchuldete ich rund 1400 RME. Dieſen Betrag habe ich 
ausweislich ber in meinen Händen befindlichen Quittun— 
gen in Teilzahlungen und zwar insgefamt 1411.80 RMF. 
bezahlt. 

Um bie gleiche Zeit liepen fih die Pferdejuden aber 
auh noh Gefälligfeitsafzepte in gleicher Höhe — alfo 
über 1400 RMk. — ausßitellen, bezüglic; berer Pro- 
longation verabredet wurde. 

Die Wechſel, die ich afzeptierte, waren jeweils bei 
ber Landesleihbanf in Hanau zahlbar geftellt. 

Bei ber Enbabrechnung, die ich nad) meinen Auf- 
ftellungen aufgemacht habe, ergab fih, dap ih heute ein 
Guthaben von etma 1408.60 ARME. an die Fa. Gebrüder 
Mayer babe, worin 201 RME. für fällige Maflerpro- 
vifion, 387.60 RMk. für Diskont- und Prolongationz- 
fpefen, für die mich die Pferbehändler zu Unrecht be- 
laftet haben, und 730 NAME. für einen Prolongations- 
wechfel, der mein Akzept trägt, enthalten find. 

Ich habe nun zu wiederholten Malen die jegigen und 
den früheren Inhaber der Fa. Gebrüder Mayer auf- 
gefordert, meine Yorderungsanfprüche zu begleichen refp. 
endlid einmal abzurechnen und insbeſondere dafür zu 
forgen, daß ich von meiner Wechfelverbindlichkeit in Höhe 
ton 730 NME. gegenüber der Landesleihbanf befreit 
werde. 

Die Pferdehändler drücken ſich aber um dieſe Ab- 








rechnung herum und ich muß nach wie vor der Bank 
gegenüber zahlen, obſchon die Gebrüder Mayer den von 
mir afzeptierten Finanzwechſel distontieren liepen und 
den Gegenwert in ihre Taſche geftedt haben. Die Bant, 
bei weler das Wechſelobligo der aus den mit der Fa. 
Gebrüder Mayer Himbach in der ganzen Gegend ge- 
tätigten Händel auf rund eine PViertelmillion RMk. auf- 
gelaufen ift, Hält fick aus mechjelrechtlihen Gründen 
felbjtverftänbli an mich und gab jomit den Anlaß, daß 
id bas Entfhuldungsverfahren beantragen 
mußte. 

Ich fühle mid von den Pferdehändlern betrogen 
und dieſes um fo mehr, als feit jüngfter Zeit ein Per- 
ſonenwechſel in den Inhabern diefer Firma eingetreten 
ift, wodurch es mir weiterhin erfchtvert worden ift, zivil- 
rechtlich) meine Anſprüche geltend zu machen, um auf 
dieſem Wege mich wenigitens aus der Wechjelverpflichtung 
gegenüber der Bank zu befreien. 

Wenn ich in dieſer Angelegenheit mid) an die verehrl. 
Schriftleitung wende, jo geſchieht es in der Abjicht, zu- 
nächſt einmal dem vollsfchädigenden Treiben der Pferde- 
juden ein Ende zu machen, denn die Zahl der Bauern 
in der Umgegend, bie durch dieje Leute gefchädigt, ift 


arheblich. 
Heil Hitler! 
Jakob Zorbach. 


Lieber Stürmerleſer! Lerne auch aus dem Fall des 
Landwirtes Jakob Zorbach. Willſt du, daß dir 
ap erſpart bleibe, dann laß dich mit feinem 

uden ein. 


Deutfher Knabe 


von Ernft Kleufler- Flensburg 


Gtraff ſchloß fih Des Knaben fehnige Hand zur Faufl, 
An feinen Rnödheln jählings erblidh das Blut: 

Er las, wie Wielands grimmiger Oroll gehaufl, 

Den tückiſch webtlos machte ber Neider Brut. 


Ein blaffes Rot ibm zur ſchmalen Gtirne fprang. 
Aufrauſchte Des Blutes fiebernder Bebensfirom. 
Aus tieffter Geele ſcholl Ihm der tlarte Klang, 
Wie Beftesgloden, Bröhnend von Oottes Dom: 


„Der Menſch it frei, weil Oott ihm den Willen fchuf: 
Wie Wados Sohn Wieland (bivingenumraufcht entrann 
Schmachvollem Knehtstum, folgend ber Mannbeit Ruf, 
Gteigt Deutfhland auf aus dem Reb, das der Feind ihm ſpann!“ 





mn Lu Lu 


Das Kapital ift nicht Der Gere des Staates fondern fein DIENE mse 


den, der Berfehr lag till. Zum erftenmal Haben Die 
Juden am eigenen Leibe erfahren, daß Streif Hunger 
bedeutet. Bis jetzt Haben die Juden immer nur nidt- 
jüdijğe Arbeiter in den Streif und damit in den Hunger 
gehegt. Während fie bei vollen Fleiſchtöpfen fahen. 

Der Streif der Juden in Paläſtina dauerte nit 
fange. Sie zogen e3 vor, dem englifchen Oberfommiffar 
ganze Ladungen von Proteftfihreiben und Proteftbeichlüf- 
fen ins Haus zu fhiden. Im ganzen Lande hielten die 
Juden mit viel Gefchrei und Tamtam öffentliche Pro- 
tejtfundgebungen ab. England Hat fi mit feinen jüdi- 
fhen Schüglingen in Paläjtina eine böfe Laus in den 
Pelz gefebt. England wird mit den Juden noh böſe 
Erfahrungen machen. Erfahrungen, die dem englifchen 
Bolfe den Juden bald in anderem Lichte erſcheinen laffen 
werden, als bisher. Da in England die Sudenfrage 
mädtig in den Vordergrund des pofitifchen Lebeng tritt, 
ift nicht zulegt anf Die Vorgänge in Paläſtina mit zu- 
rüdzuführen. 


Eine neutrale Stimme zur antideutichen 
Bonylottlonferenz unter jüdiſchem 


Protektorat in London 


Die „Ezernowiger Deutiche Tagespoft” macht zu der 
in London ftattgefundenen jüdiſchen Boykott-Konferenz 
gegen das neue Deutjchland folgende bemerkenswerte Mus- 
führungen. Das Blatt fehreibt: 

„Marxismus, Freimaurertum und internationales Ju- 
dentum, Bolſchewismus und Gejhäftsintereifen reichen 
fih auf diefer Konferenz die Hand. Es ift Diefelbe Gefell- 
ſchaft die auh in Spanien ſchwere Blutſchuld auf fiğ 
geladen Hat, und die, wie wir meldeten, der ſpaniſche 
Biſchof Leon fürzlid in einem Hirtenbrief mit folgenden 
Worten fennzeichnete: Unter Ausnübung Diefer Umftände 
haben Freimanrertum und Judentum den verbrederifchen 
und revolutionären Generafftreif in Spanien angezettelt, 
der unzählige Opfer forderte und Hinfichtlid, feiner Gran: 
famfeit und ungezügelten Wildheit alles übertrifft, mas 
je Barbaren und Wilde getan haben. Der teufliiche Geiſt 
der Freimaurerei und des Judentums Hat diefe barba- 
riſche Verfolgung der Kirche wnd ihrer Diener geführt.” 
Die „Czernowitzer Deutfche Tagespoſt“ bemerft ab- 
ſchließend: „Angeſichts der Hinſchlachtung von mehr als 
2 Millionen Menſchen in Somjrtrußland, gegenüber den 
beſtialiſchen Grauſamkeiten in Spanien und Mexiko, beim 
Morden zehntauſender im Urwald von Gran-Chaco für 
die Intereſſen des verjudeten internationalen Rüſtungs— 
kapitals ließen diefe Ziviliſationsretter und Beyfottheper 
jeden Rettungsverſuch und jeden Proteſt ihrerſeits ver— 
miſſen. Das, ſowie die anderen angeführten Tatſachen, 
kennzeichnen mehr als genügend die wahren Hintergründe 
und den moraliſchen Wert der Londoner Aktion, Diefes 
internationalen Pads. H. R. H. 





Adam Heß 
Stürmergardift in Uffenheim (Franken). 


Er ſchreibt dem Stürmer: „Berfaufe den Stürmer fett 1929. 
Es war damals niht leicht. Als eriter Arbeiter Hatte ich mid) 
zu Hitler befannt, veradjtet von allen Seiten, JH belam feine 
Arbeit mehr. Ich mußte von der Bahn weg, wo ih 4 Jahre 
beigäftigt war. Begründung: i hetze die Arbeiter auf, polis 
tifiere, die Arbeit bleibt liegen. Biele Stürmernummern Habe 
id) damals den Sozis und Kommuniſten einfach bei der Tür 
reingeſchoben.“ Adam Hep ijt ein ganzer Kerl. Mit ſolchen 
Leuten fonnte und mußte Hitler fiegen. 


Brief aus Amerika 


Wir bringen nachfolgend die Ueberjegung eines Briefe, 
ben ein aeborener Ameritaner anu den Herausgeber 
des „Stürmer“ jchrieb. Um ben Verfaſſer vor der Ge- 
fahr duch Juden gehegt zu werden, zu bewahren, haben 
wir es uuterlajjen, feinen Nachnamen ganz twiederzugeben. 
Wir grüßen den Brieffhreiber auf diefem Wege und 
daulen ihm für fein mutiges Bekenntnis. 

Der Stürmer. 


Chicago, Sllinois, 28. Oftober 1934. 
Herrn Julins Streider, 
Herausgeber des „Stürmer“ 

Berlin, Deutſchland. 


Mein lieber Herr Streider! 


Es wäre von mir oder irgendeinem andern auper- 
Halb Deutfchlands Lebenden ganz ftupid, Dem deutſchen 
Volke vorjchlagen oder zeigen zu wollen, was es hin- 
ficgtli feiner nationalen Angelegenheiten und internen 
Probleme tun und laffen fol. Nichtsdeſtoweniger 
ift aber Shre neue Bewegung und Jhr heroi— 
iher Rampf gegen jene feige, hölliſche und 
wucheriſcheſte hebräiſche Naffe nicht eine 
Bewegung und ein Kampf, weld beide nur 
das deutſche Volk angehen und berühren, 
fondern es Handelt fih um ein lebenswid- 
tiges Problem und einen Kampf, Der Die 
gejamten arifhen und nidtjüdifhen Völ— 
fer der Welt angeht und bewegt. Daher wird 
und ift es die Heilige Pflicht jedes rechtichaffenen und 
intelligenten Ariers, ob Mann, Frau oder Kind, dem 
ermaten deutſchen Volf beizuftcehen und mit ihm zu 
fetten gegen das Judentum und feine nichtjüdifhen 
Mitverräter und Mitwucherer, welche während eines geit- 
raums von mehr als 2000 Jahren die Gefdhichte, Die 
Traditionen, die Ideen und Die wunderbare Philofophie 
der arifchen Raſſe verzerrten, vergifteten und entwürdigten. 


Beſſer als irgend jemand anders fennt Ihr Bolt 
die Gejchichte und die Entwidlung der menſchlichen Raſſe 
fehe gründfid, daß es total unfinnig wäre, wollte id) 
es verfuchen, Sie Die Geſchichte und den Charakter dieſer 
ſchmutzigen Naffe, der Juden, zu lehren. Nichtsdeſto— 
weniger jedoch find wir in einer befjeren Poſition, Shren 
Kampf in feinem wahren Licht und feiner echten Wirt- 
lichkeit zu ſehen und zu beurteilen, weil wir außerhalb 
Ihres Landes leben und von allen Ihren politischen 
und religiöfen Streitigfeiten und Zänfereien frei find, 
welche immer dahin führen, ſelbſt die beiten Charaktere 
der menschlichen Nafie zu ummebeln und zu beeinträch— 
tigen. Wir, Die wir Ihre beften Freunde und 





treuen Kameradeninder Schlacht find, war- 
nen Daher Sie und die ganze deutſche Nation, 

Hüten Sie fi) vor den hölliſchen Angriffen Des 
Judentums und fügen Sie ſich ſelbſt Dagegen! 

Die Juden wirken zufammen und Haben fiğ ver- 
ſchworen, das deutſche Volk zu vernichten. Sie haben 
gelobt, Sie zu vernichten, weil ſie völlig erkannt haben, 
daß Ihre neue Bewegung in Deutſchland, wenn fie 
erfolgreich ijt, den Tod „Ssraels’ und ihrer 
nihtjüdifhen Verbündeten in der ganzen 
Welt bedeuten würde. 

Unfere Geſchichtsſchreiber oder vielmehr die Geſchichts— 
fchreiber unſeres entwürdigten bürgerlid)-fapitaliftifchen 
Syſtems find fträflid) verantwortlich dafür, dab fie den 
Augen der ariſchen Völker den wirklichen Charafter, die 
Geſchichte und die echte Natur der Juden verheimlichten 
und verbargen. ES ijt Daher die heiligſte Pflicht und 
Hochbedeutfame Angelegenheit aller gewiſſenhaften und 
fi) der Sache bewußten deuten Autoren, Geſchichts⸗ 
ſchreiber und Gelehrten, alle hebräiſchen „geſchichtlichen“ 
Zügen und Heucheleien, welche die Raſſe, die Herkunft 
und die ſchmutzige Laufbahn der Juden zu allen Zeiten 
betreffen, in die Atome aufzulöſen. Es iſt jetzt höch— 
ite Zeit, Dap die Welt die Wahrheit über 
dag Judentum erfahre Es muß jedod vollſtün— 
dig begriffen werden, da Judentum dasjelbe ift wie 
Kapitalismus und Kapitalismus dasſelbe wie Kommu- 
nismus und Kommunismus Dasfelbe wie Judentum. 
Kapitalismus erzeugte Judentum und Judentum erzeugte 
Kommunismus und Kommunismus erzeugt Judentum, 
Diefe drei Elemente bilden eine abfolute Verwandtſchaft, 
eine Zufammengehörigfeit wie Bater, Sohn und Heiliger 
Beift. Es wäre ein ſelbſtmörderiſcher Irrtum und ein 
Verrat im höchſten Grad, gegen das Judentum zu kämpfen 
um das Judentum zu ſchüßen und zu vetten, das Kapi- 
talismus ijt und daher fih wieder dem Kommunismus 
zuwendet. Das Schidfal und das Heil der 
deutſchen Nation und infolgedefjen Der 
ganzen arifhen oder Halbarifden Raſſe 
wirdvon Ihrer Fähigkeit und der Feſtigkeit 
Ihres urſprünglichen Programms und Ih— 
ver Grundſätze'abhängen. Wenn Sie auch 
nur einen einzigen Schritt zurüdmweiden, 
dann find Sie verloren Stehen Sie aber 
feſt und unerfhütterlid bis zum Ende, 
dann werden Sie triumphieren. 

Wir befänpfen die ſchmutzige Judenpropaganda dahier 
in grimmiger Beije, aber zu allem Unglüd haben wir 
feine Bücher, feine Zeitung, feine Geſchichtsliteratur, 
um die verfiluvten amerifanifgen Maffen aufzurütteln 








Eine fosmopolitiiche Senjation 


Mas er auf dem Mars erlebte 


Was feit Anbeginn der Welt die hervorragendften und wif- 
ſenſchaftlichen Kapazitäten anf dem Gebiete der Aitronomie trotz 
Aniwendung ihrer gefamten Geiftesfraft niht zu erreichen ver- 
mochten, ijt mir vermöge meiner Energie und nie erlahmenden 
Willenskraft überrafchend fchnell gelungen, nämlih mit Den 
Marsbewohnern in direkte Verbindung zu treten und gar fchliehe 
lid) auf dem Mars zu landen. Das ift ein Ereignis von welt- 
geichichtlicher Bedeutung, ein Ereignis, deſſen epochemachenden 
Folgen zurzeit niht zu überfehen find. Ueber die Begeben— 
heiten bei der SHerftellung der Verbindung und Die ihr zu 
Grunde liegenden wiljenfchaftliden Experimente werde ih ein 
andermal berichten, 

Was nun die Entfernung des Mars von der Erde anbetrifft, 
fo finde ich dieje bei weiten niht fo groß, wie bei uns alle 
gemein angenommen wird. Es wäre gewiß nicht zu verwmundern, 
wenu der in Frage kommende Aſtronom beim Errechnen der 
Entfernung das Opfer eines Irrtums geworden wäre Irren 
iſt menſchlich. Das gilt für alle, auch für den tüchtigſten Ma- 
thematifer. Die Entfernung fpielt ja nun auh feine Rolle mehr; 
fie ift bezwungen, das Problem geläft. 

Aber falt ift es auf dem Mars. Meift tobt ein orkau— 
artiger Sturm. Die Sonne ift den Marsbewohnern abhold; fie 
fheint nur felten und ohne Kraft, obſchon fie nur 227 Mill. 
Kilometer vom Mars entfernt ift. Entzüdende Landſchaften, wie 
an den romantijchen, märcenhaft ſchönen Ufern des Rheins, die 
mich fo oft mit ihren Zauber umfingen, fucht man hier ver- 
gebeng, Wie das Klima, fo find anuh die Menjen: kalt, une 
freundlich, troftlos, Was dem Beſucher vor allem als charakte⸗ 
riftifches Merkmal in die Augen ſpringt, tft ein abnorm dider 
Kopf, bei uns Waſſer- oder auch Strohfopf genannt, auf einem 
fchledyt proportiosnierten Körper, 

Körperliche Vorzüge und Reize find den Damen, Die felt- 
ſamerweiſe für erotifhe Gefühle nicht empfänglid find, von 
Natur aus verjagt gebileben. Immer und überali muß ihnen 
die Kosmetit zu Hilfe tommen. Samt und fonders Haben fie 
fpindeldürre Beine mit auffallend großen Füßen, was id nicht 
ſonderlich reizend finde, 

Dah die Marsbewohner jo wohlgenährt find, ijt fein Wunder. 
Sie eſſen nämlid, alle zwei Stunden. Der Band) ift ihr Gott. 
Gine andere Gottheit im Sinne eines Höheren Wefens, dem 
eine Allmacht innewohnt, exiſtiert für fie niht. 

Eine beſondere Vorliebe hegen die Marsbewohner zu ihrem 
ſtets lachenden Nachbarn, dem Mond, den fie zu ihrem Moloch 
erhoben haben uud nad dem fie in Stunden der Erholung ihre 








Gent nur Ju Deuflpen Rerjten 


Ausflüge machen und in deſſen Nimbus ihre Sinne baden. Für 
perſoͤnliche Liebhabereien haben fie feinen Sinn. 

Wenn nun auh die Marsbeiwohner als Nulturträger Teinen 
Preis gewinnen können und ihre phyfiiche wie geiſtige Entwids 
fung zu wünfden übrig läßt, jo können fie aber Doch den 
Erdenbewohnern in einer Hinficht von weſentlicher Bedeutung 
ein Vorbild fein. Sie find nämlich antifemitifh) bis auf die 
Knochen. Kein Jude darf den Mars betreten Us 
kürzlich einer von diefen Parajiten, der es mit der ihm anges 
borenen Jmpertinenz in einem unbewachten Augenblid dody ges 
wagt Hatte, den Marsboden zu entheiligen, von der Bevölke⸗ 
rung an dem bewußten, typiſchen, untrügiihen Wahrzeichen als 
Jude erkannt wurde, erflangen fojort auf dem ganzen Mars Die 
Sturngloden. Spontan aujlodernder Heiliger Zorn erfahte dic 
Marsleute, die den Fremdling ergriffen und ihn furzerhand 
ins Xenfeits beförderten. Der unerbittlicen, über alles Lob 
erhabenen Zntoleran; der Marsbewohner den isragelitiſchen Kul 
turzerftörern ift es zuzufcreiben, daß Die wirtjchaftliden wie 
induftrielfen Berhältnife auf dem Mars ungieich beffer find, 
als auf der Erde. Die Marsbewohner wifien nämlich, daß 
Judeu in einem arianiidien Staate zerjegend wirfen. Sie 
wiffen, daß der Talmud vom Juden verlangt, daß er die Anz 
erfenmung einer mnichtjüdifchen Obrigkeit ablehnt und jeden 
nichtjüdifhen Staat befämpft, jolange nit die Regierungs— 
gewalt in jüdifhen Händen ift, Daß ergo der Jude cin Feind 
der Berfaffung und der Ordnung fein muß. 

Die Marsbewohner wifien ferner, daß ein echter Jude wies 
mals ein hingebender, pilicätgetreuer Staatsbürger fein fann, 
daß er fi ftets als Glied des jüdischen Sonderjtaates fühlt, 
der in ausgeſprochenem Gegenjag zu jedem nichtjüdiſchen Staate 
fteht und deſſen Zerftörung eritrebt. 

Sie wifjen, dak es dem Juden erlaubt, die Habe des Chriften 
mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln an fih zu reißen, daß 
er dadurd; feine Sünde tut, fondern feinem Sondergott J a h w e 
ein wohlgefälliges Werk. 

Die Marsbewohner behaupten, daß dort, wo ein Jude Hinz 
trete, alles modere, und wo er fortgche, alles bfühe, weshalb 
fie einen unverföhnlidien Haß gegen Die Kinder des Volles 
Juda hegen. 

Wenn ih nun auh der Beſchaffenheit des Mars, wie auh 
feinen fonderbaren Menjen feinen Geſchmack abzugewinnen 
vermag, fo habe ich mih doh entichloffen, jolange Hier oben zu 
bieiben, bis die plattfühigen Krummmafen aus Deutſchland 
vertrieben find, 

Bom Mars aus mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln an 
der Ausrottung dieſer Schmarsger, die fein Baterland fennen 
und nur auf dem Nüden der Chriften gedeihen, mitzuwirken, 
fott mir eine Heilige Mijfion fein. Donat von NRödingen. 





und zu überzeugen. Das fogenannte amerilanifde 
Volf hier foht vor Haß gegen Das Juden- 
tum, aber wir haben big jeßt feinen wirt 
lid rechtſchaffenen und gewifjenhnften 
Führer, um die Maffen zu einer wirfliden 
Evoflutionsbewegung zu führen Die Ju- 
den verbreiten bejonders unter den Ar— 
beitern und Fleinen bürgerliden Elemen- 
ten dahier täglich die Lügen, daß Hitler 
nur die armen Juden in Deutjhland be- 
fämpft, Daß aber die reihen Juden feine 
beiten Freunde find. 

Wie ic) ſchon zu Eingang meines Briefes fagte, weiß 
Ihr Bolt alle dieje Tatjadyen beffer als irgendjemand 
anders, weshalb irgendwelche anderen Beweisgründe oder 
Vorſchläge von meiner Seite überflü,..g wären. Ich 
ſchließe daher meinen Brief und wünfde dem deutſchen 
Volk und der ganzen deutſchen Raſſe einen triumphie= 
renden Erfolg und glänzenden Sieg über alle Feinde 
und Schiwierigfeiten, der auch unſer Sieg und unfer 
Triumph fein wird, 

Ihr ergebenfter Sohn M. ©... 


Sn Paläſtina ift Platz für alle deutichen 
Fusen, erklärt ein jüsiicher Fachmann 


Die amerifanifhe Zeitung „Chicago Daily Tribune” 
veröffentlicht folgende intereffante Nachricht aus Newyork: 
„Der Direktor des Büros zur Anſiedlung deutſcher Juden 
in Paläftina, der Jude Georg Landauer in Jeruſa— 
lem, Hat eine Erklärung abgegeben, dag Paläftina die 
gefamte jüdifche Bevölkerung in Deutſchland in 15 Jah⸗ 
ren aufzunehmen in der Lage it. CS ſollten jedes Jahr 
35000 Berfonen einwandern. Dieſe Erklärung, jo wird 
ergänzend gemeldet, wurde bejtätigt durch den Leiter Des 
Londoner Büros, Martin Roſenblum, der fiğ mit 
dem Juden Landauer nad Amerika begeben Hat, um 
unter den amerifanifchen Juden Propaganda für feine 
Pläne zu maden. ES wird behauptet, daß alle fid in 
Deutſchland aufhaltenden Juden in Paläftina Plab fin- 
den würden, wenn genügend Geld zur Finanzierung zur 
Verfügung ſtünde. H.R.H. 


Ein NRewyorker Yudendlatt 
lobt den italienischen Faſchismus 


Die in Newyork erjcheinende jüdifhe Zeitung „Jewiſh 
Daily Bulletin” bringt eine Nachricht dev jüdiſchen Te- 
fegraphenagentur aus Nom, die folgenden Vorfall meldet: 

Zwei jüdijche Antifafciiten, Simon Segre und Leon 
Ginsburg, wurden zu 3 und 4 Jahre Zuchthaus 
wegen Verſchwörung gegen den Staat verurteilt. Infolge 
der Amneſtie, die kürzlich erlajfen wurde, wurden ihnen 
3 Jahre gefchenft. Das Judenblatt fügt dann noh Hin- 
zu: Die Verhandlung der zwei Verſchwörer vor Dem 
Sondergericht Ienfte große AÄufmerkſamkeit auf ſich, da 
der italienische Faſchismus immer eine freundliche al- 
tung gegenüber den Juden eingenommen hat. 

Weiter meldet dns jüdifche Blatt, daß ein Bild des 
italienischen Königs Viktor Emanuel von dem jüdi- 
jhen Maler R. Cohle Dlivette angefertigt worden fei. 
Der König Habe das Bild dem Palaſt der nenen Regie— 
rung in Turin überwieſen. H.N. H. 
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Bei fo nem Kaſperllhealer glaubt kein Menih was 
geſpiell wird, aber immerhin — es is ä Ablenkung 


Geheimniſſe der Prager Judenſtadt 


(Frei nacherzählt der „Brager Chroniken“ 
aus dem fahre 1709) 
Von abor. 


Das Kreuz auf der Karlsbrücke 


Dies ift die Gejchichte des Holzkreuzes auf der Pra- 
ger Karlsbrüde: das Gold, aus dem die Namenszüge des 
Herrn Jeſu Ehrift gefchmiedet find, ftammt von dem 
Suden Markus Kopriv, der an der gleichen Stelle durd) 
das a. des Henferd vom Leben zum Tode gebracht 
wurde. 

In der Belebesgaſſe, die zum alten Judenfriedhof 
führt, hatte er ſin Haus. Und in dem engen Haus war 
eine noch engere Stube, ein ſtickiges Loch vielmehr, in 
das kein Fenſter eingeſchnitten war, daß Gottes Licht 
nie hineinſchien. Das ſparſame Groſchenöllicht aber, das 
Tag für Tag auf dem ſpeckigen Holztiſch flackerte, be— 
leuchtete den reichſten, aber auch den geizigſten Mann 
der Prager Judenftadt. Geldverleiher war er nad) feinem 
Gewerbe. Aber eigentlich hätte er ſich als Mörder be— 
zeichnen können, denn allen insbeſondere den Gojims, 
die zu ihm kamen, drehte er erbarmungslos die Gurgel 
zu. Und wenn einer ſein Leben weggeworfen hatte, weil 
der Wucherer ihn dazu getrieben, dann ließ der Jude 
nicht ab von ihm, er zog dem Toten den letzten Ring 
vom Finger, das letzte Kleid vom Leibe. So geizig war 
Markus Kopriv, daß er ſich nachts auf den alten Fried— 
hof ſchlich und von den Grabſteinen die Kupferpfennige 
mitnahm, die andere Beſucher bisweilen für die Armen 
zurückgelaſſen. 

Markus Kopriv hatte einen Sohn. Der war zwölf 
Jahre alt. Häßlich und mißgeſtaltet war der und trug 
einen Budel wie feine Mutter Qen, die Kopriv nur bes- 
halb genommen hatte, weil fie als einziges Kind des 
Leib GChalel, der im Rathaus der Juden die Bücher 
führte, außer dem Budel noch einen prallen Talerjad 
mit in die Ehe gebracht Hatte. Der Sohn hieß Marfus, 
aber weil er fo elend und häßlich war, nannten ihn 
alle Haſchile. 

Haſchile hatte nun eines Tages an den Stufen gejpielt, 
die zur Oberftadt emporführten. Da fah er einen anderen 
Sinaben, blondhaarig, mit blauen Augen, einem freien 
Blick und einem Leberwams, das fih prall um feinen 
ichlanfen Bubenförper fpannte. Es war der Sohn des 
furmainifchen Apothefers Johann Vollhert, der im Ge- 
wölbe des Kohlmarktes feine Medizinen braute. 

Haſchile ftarrte ihn an wie ein Wunder. Und ber 
blonde, arglofe Knabe erwiderte dieſen Bli mit dem 
gleichen Staunen. E3 war eine fremde, nie gejehene 
Welt, die fih ihm da unten auftat. 

So begann ber Beiden Befanntfchaft. 

Zuhauſe fragte Hafdhile Kopriv: „Tate, was bin 
id fo mies und ber Goi hat e jo blondes 
Gelo und fo grade Glieder?” Immer wieder 
die gleiche Frage. Und immer wieder fchüttelte Markus 
Kopriv unverftehend den Kopf, zog die häßlichen Lippen 
auseinander, daß bie Hafenfcharte doppelt fichtbar mwar. 
„arr, e Dufat hat e ſcheeneres Gegleiß 
als die Haar von dem flanen Goi!” Aber die 
Stage des Buben rip nicht ab. 

Da ging er zum Rabbi Mendel. Es war aht Tage, 
bevor die Juden ihr öfterliches Feſt feierten. Er traf 
den Rabbi, wie ber gerade af. Eine Scüffel mit 
Grüße und füßen Fladen ftand vor ihm und er trank 
aus einem xubinenen Glas den koſtbarſten Wein. Sie 
flüfterten lange miteinander, dann ſtrich fidh der Rabbi 
die Weinperlen aus dem Bart, nidte und fagte: „E3 
it gut!” Dann ging Marfus Koprivs zur Fleifhbant, 
rief fi) zwei Schädhtgefellen heraus. Die tamen, hatten 
da3 ſcharfe Meifer in der Hand und lachten. Auch mit 
ihnen flüfterte der Jude lang und heimlich. Auch die 
zwei Verbrecher midten: „Es ift gut!“ 

Am folgenden Tag aber winkte fih Marius Kopriv 
feinen Sohn herbei. „Willft Du fo rant fein wie 
der Goi, foll Dein Budel verfhmwinden, fo 
müßt gefhehen e Zauber. Qod den jungen 
Goi Heit abend3 in den Friedhof und der 
Sauber foli geſcheh'n!“ — — — — — 

Der Friedhof der Juden lag im Mondlicht. Am 
Himmel balgten ſich ſchwere Wolkenfetzen. Die weißen 
und grauen Grabſteine ſtanden aneinander gelehnt, als 
vermöchten ſie die Laſt der Sünde nicht zu ertragen, die 
auf ihnen lagerte. Ueber die Bäume fegte ein ſtörriſcher 
Wind und ſtreute die Jasmin- und Hollerblüten von den 
zitternden Büſchen. . . .. Vor der verwitterten Gruftplatte 
des Rabbi Abigdor, auf der ſchwer ſilberne Gefäße ftan- 
den, warteten drei. Markus Kopriv der eine. Den 
andern zweien blitzte die Schärfe des Schächtmeſſers 
in der Hand. — — — — — 

Am nächſten Morgen ſuchten die verſtörten Eltern 


vergebens ihr einziges Kind. Der Apotheker ließ es 


Ohne Cung der Judenftage keine Erlöfung Des detſſen Holkes 


Julius Streiher 





Der Völkerbundpalaſt in Genf 





„Dreifundert Männer, die ſich gegenfeitig fennen 
und durch gleihes Blut miteinander verbunden find, 
regieren die Geſchicke der Welt“. So bekannte einjt der 
Sroßjude Walter Rathenau. Diefe „dreihundert Mün- 
ner” find dreihundert Juden und Freimaurer. Sie waren 
auch die geheimen Draßtzicher des Weltkrieges und fie 
jind es, die die Welt auh Heute nicht zur Nuhe kommen 
laffen wollen. Auh der fogenannte Bölferbund ift eine 
Schöpfung jener dreigundert Weltregierer. Der „Bölfer- 
bund“ ijt nicht etwa ein Bund der Völker und Nationen, 
fondern eine Firma, mit der die „dreihundert Männer‘ 






„Dreihundert 
ir mein find 


in den Prager Gafjen austrommeln. 
Soahimstaler dem, der mir 
wiederfindet!“ 

Sie fanden den Leichnam ihres Kindes. Am Schind- 
anger, halb zugededt vom Aag der erfchlagenen Hunde 
und Kagen. Ganz entblutet. Juft am Tage, da die Juden 
ihr öfterliches Felt feierten. 

Der halbtaube Nachtwächter Hafhed Hatte ihn zum 
legten Mal gejehen, den toten Buben. Wie er um Mit- 
ternacht die ausgetretenen Stufen zur Judenſtadt hinab- 
fohritt. Wie Wolf Noppel, der jüdiſche Torwächter, ihn 
grinfend einließ. Auch hatte der Sohn dem Vater jchon 
vorher von feiner feltfamen Freundichaft erzählt. — — — 

Sp fam Marfus Kopriv vor die Richter. Drei und 
ein halb Jahre dauerte da3 Halsgericht. Zur Hergabe 
von zwanzig Pfund reinen ungemüngten Goldes ward 
der Jude verurteilt. Da brüllte er auf wie ein gefälltes 
Tier. Durch das Schwert fei er vom Leben zum Tod 
zu bringen und das Haupt fei ihm zwifchen die Füße zu 
legen, fo ſchloß das Gericht. Da grinfte Markus Kopriv 
nur. Und murmelte frech: „Mir wird nig geſchehn!“ 

Sm September haben fie ihn dann doch zum Tobe 
gebracht. Das Volf behauptete zivar, das jei gar nicht 
der Markus Kopriv gewefen, den man da gerichtet. Das 
Haupt, durch einen Sad verhüllt, Habe einem Gauch— 
diebe gehört, den der Wucherer fih vom Stadtfnecht 
getauft. Wie dem auch fei: in der „Schul hielt der 
Rabbi ein furchtbares Rachegericht. Er nahm die Rollen 
aus dem Thorafchrein und ſprach die Worte des großen 
Banneg über das Gold, das nun die Gojims befaßen. 
Daß fie verdorren mögen wie die Felfen von Gilbva, 
die David verfluht Hatte. Daß ihr Name verflucht 
fei und ausgelöfcht in der Kraft des hafjenden Gottes, 
bes Flammenden und Sengenden! Daß ihr Wohlftand 
zerjtieben möge, ihre Seelen aber herabjteigen in dei 
Keſſel des Schreckens und dort verbleiben mögen bis 
an das Ende der Zeiten! — — — — 

Die in der oberen Stadt erfuhren von dem Fluch. 
Und fie errichteten auf der Prager Steinbrüde, dort, two 
der Jude gerichtet war, ein hohes Holzkreuz. Und ein 
Goldfchmied formte den Namen bes Herein Jeſu Chrift 
aus dem verfluchten Metall. Der Papſt aber hob den 
ermordeten Knaben flug in die Reihe der Heiligen. — 
Sy ſchien bas Unheil abgetvendet. 

Zwölf Jahre fpäter aber nahm der dreißigjährige 
Krieg in Prag feinen Anfang. War e3 der Fluch, war 


es die Macht der Juden, die diefen Krieg gejchaffen? 








Nicht die Vertreter der Völker kommen Hier zu Wort, 
fondern Freimaurer und Juden, Die durch parlamenta- 
rifche Staatsregierungen die Völker politiſch und wirt- 
ſchaftlich beherrſchen. Ein Bölferbund des Friedens und 
der Gerechtigkeit wird erft dann einmal zuftande fommen 
fönnen, wenn die Mat der Juden und Freimaurer in 
den einzelnen Bölfern gebrochen ift. In Deutſchland ift 
es durd den nationaljozialiftifhen Staatsumſturz be- 
reits zur Brechung der Judenherrichaft gekommen. Dah 
die Judenmacht aud) in den andern Völkern einmal ihr 
Ende findet, weiß der Jude. Er gräbt ſich felbft das 
Grab, ohne dah er e3 merit. 

Juden 


Bekenntnis eines 

Die in Temesvar erſcheinende „Deutſche Volkspoſt“ 
bringt den nachfolgend im Wortlaut wiedergegebenen 
Brief eines franzöfifchen Juden: 

„Der franzöfifhe Sonrnalift Mare Hely, der Ab- 
ftammung nad) ein Jude, berichtete von einer Deutjch- 
landreife in einem Brief nah Haufe, dem wir entnehmen: 
Sch Habe eine reizende Neife gemadt und fonnte, wie 
auh während meiner früheren Meije in Deutjchland fejt- 
ſtellen, daß alles, was man in Der Preſſe erzählt, ein 
verbrecheriſches Lügengewebe ift. Alle Geſchichten über 
die Franzofen, die beſchimpft oder beläftigt wurden, Die 
mich annehmen liegen, daß eine neue Denkweiſe Plab ge- 
griffen habe, alles dies ijt nur finjtere Erfindung. IG 
habe im Gegenteil feitgeitellt, dag man von einer rüh- 
renden Gefälligfeit allen Perfonen gegenüber ift, ganz 
gleich, welchen Standes fie find, fogar bei der Boll: 
abfertigung, die in allen Ländern ihrer Scherereien wegen 
verfchrieen ift, Hat man mid, äußerft liebenswürdig und 
ſympathiſch behandelt und, ich möchte fagen, veritändnis- 
voller, als bei den abſcheulichen Steuerümtern.“ 

* 











Na alfo! 


Der Stürmerkaſten in Schwelm (Weftfales) 
BDR-Midels lefen den Stürmer 


Die Ortsteitung der DAF Hat zur allgemeinen Anjfiärung 
der breiten Majje über die Judenfrage dem Stürmer ein bs- 
fonderes Anfchlanebrett gewidmet. Bon morgens früh bis abends 
fpät ijt dns Brett von neugierigen und eifrigen Lefern umlagert 


Der Kampf geht weiter 


Als der Nationalfozialismus im Frühjahr 1933 zur 
Maht gelommen war, fagte irgend jemand zum Heraus- 
geber des „Stürmer“, daß mit diefer Machtergreifung 
die Aufgabe, die fih der „Stürmer“ geſetzt habe, gelöft 
fei. Er wollte damit fagen, daß e3 von nun ab für 
ben „Stürmer“ nichts mehr zu tun gäbe. So wie diejer 
eine, dachten noh viele andere. Sie mußten fo fagen und 
fo benten, weil fie im Wiffen vom Juden, und feinem 
Wirken in ber Weltgefchichte nur an der Oberfläche ge- 
blieben waren. Nur joldhe Menfchen, die den Juden in 
feiner raffenmäßigen Auswirkung in ber Weltgefchichte 
noch nicht erfannt haben, können der Meinung fein, daß 
ſchon mit der äußeren Machtergreifung einer judengeg- 
nerifch eingeftellten Bewegung die Judenfrage gelöft fei. 
Würden diefe Menſchen die JZudenfrage als 
Weltfrage erfannt Haben, dann müßten fie 
begriffen haben, daß mit ber Machtergrei— 
fung des Nationalfozialismus erft die 
Ausgangsftellung erobert wurde, von ber 
aus die Arbeit beginnen tann, die gur end- 
lien Erjhütterung der jüdifhen Welt- 
madt zu führen vermag. 

Die jüdifche Raſſe ift das einzige Volk auf der Welt, 
das unberührt von allen Stürmen der Vergangenheit bis 
in bie Gegenwart hereinfam. In diefer geheimnisvollen 
Tatſache ift der Ernft begründet, mit dem man an bie 
Erftrebung der Löjung der Judenfrage heranzugehen hat. 
Wollen die Machthaber eines Volkes die Judenfrage einer 
Löfung zuführen, dann muß erft in dieſem Volke bie 
Erkenntnis von der Notwendigkeit diefer Löſung geichaffen 
fein. Staat3gefege, Diedie JZudenfrageeiner 
Löſung zuführen follen, müfjen vom freu- 
digen Bemwußtjein ihrer Notwendigleit ge- 
tragen fein. Soll die Löfung der Judenfrage nicht 
eine zeitweilige fein, fondern für die Daner gejchaffen 
werden, dann muß bag Volk, das vom Zuben befreit 
werden foll, an der die Juden betreffenden Gefeggebung 
wiffend und mitempfindend Anteil haben. (Nur ein 
mwiffend gewordenes Volf wird das Verlangen nad) Er- 
haltung foldjer Gefege in die Jahrhunderte hinein weiter- 
vererben.) 


Wer den Stürmer” feit feinem Beſtehen begleitete, 
ber weiß, daß er feinen Anteil daran hat, daß mit die 
Beiten des deutſchen Voltes der nationalfozialiftifchen 
Bewegung ald Kämpfer zugeführt wurden. Es ift 
eine Tatſache, dab dies die beiten Kämpfer des Nativ- 
nalfozialismus geworden find, denen das Wiffen von der 
Schädlichfeit des Wirkens der jüdifchen Raſſe frühzeitig 
beigebracht wurde. Sie haben ſich auh dann immer als 
die Treueften eriviefen, wenn Zeiten fchwerer Not über 
den vorwärtäftürmenden Nationalfozialisnius hereinbra- 
hen. Das in das dritte Neid hineingeführte deutjche 
Volt wird dem Nationaljozialismus ebenfalls für immer 
gehören, wenn diefem Volke das gleiche Willen beige- 
bracht wird, das die erſte Kämpferfchar des National- 
fozialismus in feiner Treue zu dem Führer und zu ben 
nationalfozialiftifhen Zielen unbejtechlich machte. 


Zwei Jahre find über jenen Augenblid hinweggegan— 
gen, in dem irgend jemand glaubte fagen zu follen, bie 
Stürmerarbeit fei zu Ende. Daß die Gefolgichaft des 
„Stürmer3” in diefen zwei Jahren in die Hunderttau— 
fende hineinwuchs, beweift, daß der „Stürmer einen 
Weg geht, der im deutfchen Volfe als richtig erkannt und 
empfunden wird, Wer fih der Aufflärungsarbeit de3 
„Stürmer” glaubt entgegenftellen zu müffen, war nie 
Nationalfozialift und wird e3 vielleicht nie werben. Der 
„Stürmer” tennt die heimlichen Kanäle, auf denen Jud 
und Judenknecht ihm das Genid zu brechen hHofften. 
Ihre Verfuche waren vergebens und werben e3 immer 
bleiben. Der „Stürmer“ ift fampfgeftählt unb volts- 
verbunden. Volksverbunden, weil er feinen Kampf immer 
ehrlich und grundjaßtreu führte. Und in dieſem Ber- 
bunbenfein mit dem Volksgefühl ruht bie Kraft, aus der 
ber Segen fam, ber die Stürmerarbeit bi3 in die Gegen- 
wart herein begleitet hat. Chriftus fagte, daß ber Vater 
der Juden der Teufel fei. Und wir vom „Stürmer” 
fagen heute unb immer wieder: 


Und menn die Welt voll Teufel wär’, 
Es muß uns doh gelingen! 
Der Stürmer. 


Dias ſagt uns der Talmud? 


Der Talmud-Schulhan aruh ift ein jüdiſches Ge- 
heimgeſetzbuch, das dem Juden fagt, wie er fih 
beim Zufammenleben mit Nichtjuden verhalten foll. Aus 
dem Talmud-Schuldhan aruh ergibt fi) mit un- 
umftößlicher Gewißheit: 

1. dab der Jude eine große Sünde begeht, wenn er 
die Geſetze der Nädjitenliebe und der Geredtigfeit gegen 
die Nichtjuden beobachtet; 

2. daß es für den Juden ein Recht und eine Pflicht 
iſt, den Nichtjuden auf jede Weiſe zu vernichten, ſowohl 
heimlich, als mit offener Gewalt. Der Jude handelt 
Dabei nad) dem Grundſatz: „Ihr Leben ift in deinen 
Händen und umfomehr ihr Gigentum‘; 

3. daß der jüdiſche Nichter feinen jüdiſchen Raſſe— 
genoſſen in Streitigfeiten mit Nichtjuden gewinnen laffen 
muß und daß, wenn das Gejeb nicht ausreicht, um dieſes 
Ziel zu erreichen, er feine Zuflucht zur Intrigue neh- 
men muß, dabei jedo fo vorfichtig verfahren foll, daß 
er niemals entdedt werden fann, da dies dem Judais- 
mus unbequem werden könnte; 

4. dak der Jude den Nichtjuden wie ein Stüd Vieh 
betraditet, daß folglic; der Eid eines Juden bei Strei- 
tigfeiten mit einem Nichtjuden ihn zu nichts verpflichtet 
und Daß, wenn der Jude ſchwören muß, er Das Recht 
hat in Gedanken feinen Eid durd einen Vorbehalt vder 
durch eine dem Sinn entiprechende Phrafe ungültig zu 
mamen, daB er jedoch in diefem Falle vorfichtig fein 
muß, ſich nicht auf einem Meineid ertappen laffen darf, 
da der Falſcheid verboten ift, wenn die Gefahr der Ent- 
dedung beiteht; 

5. daß der Jude das Recht Hat, die Nichtjuden zur 
Befriedigung feiner Sinnestuft zu benupen, Daß der ver- 
heiratete Jude, wenn er eine Nichtjüdin entehrt, feinen 
Ehebruch begeht und dab die Ehe zwiſchen Nichtjuden 
dem YZufammenleben von Vieh gleihfommt; 

6. daß ein Jude von göttlidher Subſtanz ift und fo- 
mit allen Begierden und Neigungen nachgehen darf, daß 
ihn feine ſchlechte Natur jeder Verantwortung überhebt 


Brief eines Ruffen 


Dem „Stürmer“ gehen täglih aus allen Ländern ber 
Welt ande der Anerkennung und des Lobes zu. Nam- 
ftehenb bringen wir einen zum Abdrud. 


Lieber Stürmer! 


IH beiwundere die Haltung Shrer Zeitung auf das 
Höchſte. Sepen Sie den Kampf gegen die Ju- 
den bis aufs äußerſte fort. Nur fein fal- 
ihes Sentiment gegen die brutalfte Raffe 
der Welt! 

Als patriotiſcher Ruffe Haffe ich die Juden wie man 
nur baffen kann. Sie begründeten die Idee des Kommu- 
nismus und benugen die Kommunijten als Marionetten 
zur Aufrichtung ihrer Herrſchaft. Jn Rußland haben 
die jüdif hen Tſcheka- und OGPU.-Leiter ſyſtematiſch 
die nichtjüdiſche Intelligenz abſchlachten oder ſyſtematiſch 
dur organifierte Hungersnot elendig vergun- 
gern laſſen, um jegliche Oppofition für die Zukunft zu 
verhindern. Jetzt, wo die Juden in Rußland fait alle 
hohen Beamtenftellen beſetzt Halten und regieren wie fie 
es wollen, ſteht Die baldige Rückkehr des Privatfapita- 
lismus in Sicht. Dann wird die Welt den wahren Sinn 
des Kommunismus erfennen und einjehen lernen, dah 
Hitler ein ganz großer Mann ift, der nicht nur Deutſch— 
land, jondern die Welt vor dem Kommunismus bewahrt 
Bat. Wer Rußland verjteht, Tann Das nene 
Deutſchland verſtehen. 


Mit einem kräftigen Heil Hitler 
Boris Worov. 








Aufregung der Juden über 
die antijüdiſche Stimmung in Polen 


Die amerilanifh-jüdifhe Zeitung „Sewifh Daily Bul- 
letin“ veröffentlicht unter der Weberfchrift: „Offizieller 
Antifemitismus“ einen längeren Auffab, als deſſen Ber- 
faffer das Mitglied des polnischen Parlaments, der Jude 
Dr. Rosmarin, zeichnet. Der Verfaſſer jchreibt u. a.: 
Dak der Antifemitismus hier täglich wächſt und bereits 
anfängt alle Gebiete des Lebens zu beherrſchen, ift für 
niemanden ein Geheimnis. ES ijt auh feine Neuigfeit, 
daß Die ausgeſprochen antiſemitiſch eingeftellte Preffe 
ein Monopol für ihre antijüdifhe Haltung hat, wie dies 
früher der Fall war. Sogar die fogenannte liberale 
Preffe, die noh wünſcht, dag man fie als liberal be- 
trachtet, fohredt nit vor einem offenen Antifemitismus 
zurüd. Es ift das feine Neuigfeit, daß politiſche Grup- 
pen, dje bis vor furzem nichts mit einem antijädifchen 
Programm zu tun Hatten, fih immer mehr den anti- 


Wer für den Stürmer wirbt, kämpft fúr fein Holk! 





und dak er vor allem Jude bleiben muß, denn die Mun- 
hänglidjleit an das Judentum entſchuldigt altes, ſelbſt 
die äußerlihe Belehrung zum Chriftentum oder zum 
Islam; 

7. daß jeder Jude (mit Ausnahme der in der Krim 
wohnenden Karaiten) ſich nad Diefen Geſetzen richten 
muß, fei es aus Liebhaberei oder aus religiöfem Be- 
dürfnis; 

8. daß der moderne Jude von gewiſſen ihm unbe— 
quemen Obſervanzen (Gepflogenheiten) befreit iſt, denn 
es iſt gleichgültig, ob die Juden dieſen oder jenen Tag 
feiern oder dieſes oder jenes Nahrungsmittel verweigern; 

9. dap der Reformjude und der orthodoxe Talmud- 
jude Hand in Hand marſchieren, wenn es gilt, Die 
Nichtjuden um ihr Eigentum zu betrügen, um auf diefe 
Weife das Endziel, d. H. die Weltherrfchaft zu erreichen. 

Dag Ergebnis unfere® Studiums ift, daß der un- 
moralifche und verbrecherifhe Talmudismus uns lehrt, 
daß e3 ebenfo ungerecht wie gefährlich ift, dieje jüdifchen 
Beltien in Menfchengeftalt, die einer folchen Gejeßgebung 
gehorchen müfjen, an den Wohltaten des gemeinen Rechtes 
für alle teilnehmen zu laſſen. 

Verbannen wir endlich die Juden aus unſerem bürger 
lichen Leben; es iſt höchſte Zeit. Sollte dieſe Maßregel 
nicht genügen, ſo verbanne man ſie aus unſerem Lande, 
das wir von unſeren Vätern empfangen haben, um es 
unſern Nachkommen zu hinterlaſſen und nicht um es uns 
durch Gewalt und Liſt entreißen zu laſſen und noch viel 
weniger um es dieſer internationalen Verbrechergeſell— 
ſchaft zum Geſchenk zu machen. 

Biff. 4 und 5 des Programms der NSDAP. beſagen: 

4. Staatsbürger fann nur fein, wer Bolfsgenoffe 
ift. Volksgenoſſe fann nur fein, wer deutschen Blutes ijt, 
ohne Rückſichtnahme auf die Konfejfion. Kein Jude fann 
Volksgenoſſe fein. 

5. Wer nicht Staatsbürger ift, foll nur als Guft in 
Deutichland leben Finnen und muß unter Fremden- 
geſetzgebung jtehen. Leopold Habel, 


jüdischen Lofungsmworten zuwenden, Abſchließend läßt 
fi) dann der Jude Nosmarin zu folgender Aeuße— 
rung hinreißen: Der Negierungsplod muß fid) aus diefem 
antifemitifchen Nebel entfernen. Die einzelnen Ange- 
hörigen des polnischen Volkes, die eine fo Hohe liberale 
Tradition Hinter ſich Haben, werden, fo hoffen wir, end- 
lich zu der Erfenntnis kommen, was fid) gerade jept im 
Lande abſpielt und werden ſich weigern, daß fie noch 
weiter durch einheimische und ausländische kurzſichtige 
Theoretifer und feige Pfadfinder auf falſche Wege ge- 
führt werden. H. R. H. 


Jüdiſches in Paläſtina 


Die arabiſche Zeitung „Falaſtin“ proteſtiert gegen 
die „jüdiſche Nacktkultur in Paläſtina“, die durch Ein— 
wanderer in Tel Awiw eingeführt worden fei. Der 
Nacktklub tage in einem arabiſchen Haus, bisher Hätten 
es die arabifhen Protejte niht vermocht, Diejer Gefell- 
ihaft von aus Deutſchland, Somjetrußland 
und Polen eingewanderten Juden Das Handwerk zu 
legen. Die Polizei erfläre fi für unzuftändig. 








Wolfsphiloſophie 





Nebbich, ä Schaf merkt immer erft wenn es gefreſſen 
wird, was los ijf 


Die Finderlohnsrechnung des Juden Kochmunn 


Dem deutfchen Viehhändler Bergermann in Wefterholt 
entlief in Buer von einem VBiehtransport eine Kuh. Das 
Tier ftand gerade an der Ede der Erle- und Nienhof- 
ftraße in Buer, al3 die Juden Felir Bär und Wolfgang 
Kochmann des Weges kamen. Die beiden Juden fingen 
das herreilofe Stüd Vieh ein und führten e3 dem Vieh- 
transport zu. Juden find, wenn fie ettwas finden, fonft 
nicht fo. Im Talmud fteht gefchrieben: 

„Der Jude muB jeden verlorenen Gegenftand eines 
Suden zurüdgeben. Wer aber den verlorenen Gegenitand 
eines Mum Nichtjuden) zurüdgibt, der begeht eine große 
Sünde.“ (Cofchen hamiſchpat 259, 1 u. 266, 1). 

Wie man allerdings eine ſchwere Kuh noch dazu am 
helfichten Tage auf belebter Straße fih aneignen fann, 
dafür hat nicht einmal der Talmud ein Rezept. Die 
Suden Bär und Kochmann hielten e3 unter den ge- 
gebenen Umftänden für geraten, die Kuh dem Eigentümer 
zuzuführen. Der Jude Wolfgang Kochmann, der Sohn 
des jüdischen Rechtsanwalts Kochmann in Gelfenfirchen, 
ging heim und fchrieb an den PViehhändler Bergermann 
folgenden Brief: 
Wolfgang Kochmann 

Buer 

Nienhofitr. 30 

Heren Niehhändler Bergermann 
Weiterholt 
Kurfürftenftr. 

Schr geehrter Herr Bergermann! 


Vor einigen Tagen entlief Ihnen eine ſchwarz bunte Suh. 
Ein Herr Bär und der Iinterzeichuete fanden die Kuh an Der 
Ede Gries und Wienhofitrage in Buer. Wir verfolgten fie und 
ftellten Ihr Eigentum fider. Dak das nicht fo einfa war 


Gelſenkirchen den 26.9, 34. 





Kojcherer Wurſtoarm 
Eine Erfindung der Wiesbadener Firma Kalle 


Wurſteſſen war bisher nur den „Gofims“, den „Ungerechten“, 
„Unreinen“ vorbehalten. Für den Juden, den „Gerechten“, ift 
Wurſt treſe, unrein. Nämlich wegen des Darms, der bekanntlich 
aus dem hinteren, trefen Teil des Schlachttieres ſtammt. 

Aber Jahwe läſſet ſein Licht leuchten über Gerechte und 
Ungerechte. Und eine tüchtige Induſtrie will dem alten Juden- 
gott darin nicht nachjtehen. Denn warum foll der Jude weinen, 
wenn die Gojims laen? 

Die Firma Kalle, Wiesbaden hat auf einen Ausweg gejonnen 
und ihn — Halleluja — gefunden. hr tüchtiger Gejchäfts- 
leiter Würges durchreiſt das Vaterland und zeigt den Juden- 
meßgern jeine nenejte Erfindung: einen fofheren Wurft- 
darm. Hergeftellt unter Auffiht „Seiner Ehr- 
würden“ beg Herrin Rabbiner Hoffmann, Frant- 


— 
Cellophan-Darm | 


Hergestellt unter Aufsicht 
Seiner Ehrwürden Herrn 


1 RabbinerDr.Hoffmann 

Kine 
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furt am Main Keine Schiebung bitte! „Seiner Ehr- 
würden“ höchſteigenhändiger Siegel auf dem Darm bezeugt die 
Echtheit des Fofcheren Fabrikates. 

Koſcheres Wurſtſüllſel dazu Triegen die Juden für gutes, 
deutjches Geld durch einen findigen Hamburger Kaufmann aus 
Dänemark, woſelbſt Vieh für fie gefchächtet wird. 

Dies im Beiden des langſamen —- wenn auch widerwilligen 
— Aufbruchs des Judentums aus Deutjchland. 

Berdienten nun Kalle und Würges für ihre fire Tat nicht 
die Verleihung des Davidſternes? Äüllerdings mit der Auferie- 
gung die Auszeichnung auch ſichtbar zu tragen? QI. 


Die Audenplage in Kirchhain 


Sn unferem Städtchen, welches ca. 3000 Einwohner 
hat, wohnen nicht weniger als zehn Prozent Juden. 
Mandes Bänerlein in der Umgebung mußte Haus und 
Hof verſchuldet einem Juden überlaffen. ES verging fait 
feine Zwangsverſteigerung, die der Jude nicht angezettelt 
hatte. Einige der ſchlimmſten Halsabſchneider haben br- 
reits das Weite geſucht, indem ſie ins Ausland flüchteten. 
ES ift Dies der Siegmund Nußbaum, genannt Sim- 
mel“. Nußbaum Hat in dem Dorfe Niederflein eine 
ganze Anzahl Bauern betrogen, indem er fid; Wechſel 





tönnen Sie fi denken. Der Transport ber gefangenen Kuh 
beanfpruchte allein Thon faft eine Stunde. Herrn Bär zertrat 
fie dabei einen Schuh. Der Schuh fteht Ihnen gegen Zahlung 
von 5.— AM, zur Verfügung. 

Weiter bitten wir um Zahlung des uns geſetzlich zuſtehenden 
Finderlohns 1% 5.— RM. 2 Stunden Arbeit zur Sicherſtellung 


Ihres Eigentums je 1.50 AM. für 2 Mann 6.— RAM. 
5.— AM. 
5.— RN. 
I RM 
16.— AM. 


Wir bitten daher ergebenft nm Zahlung bis 1. 10. 34. 
Sie müſſen bedenten, dağ mir Sie dur Sicherftellung 
Ihres Eigentums vor größeren Schaden bewahrt Haben. 
(Stehlens der Kuh, oder Schaden durch die Kuh). 
Daher fehen wir einer Erledigung in unferem Sinne bis 
1. 10. 34 entgegen und verbleiben hochachtungsvoll 
grüßend 
3. A. Wolfgang Kochmann. 


Der deutjche Viehhändler Bergermann, der oft tage- 
lang geichäftlic von zu Haufe weg ift, fam nicht gleich 
dazu Antwort zu geben. Schon am 2. Oftober ſchickte ihm 
der Jude und Rechtsanwalt Kodmann einen zweiten 
Brief ins Haug: 
Emil Kochmann 

Rechtsanwalt 

Gelſ.⸗Buer 

Eſſenerſtr. 12 


Gelſenkirchen, den 2. Okt. 1934. 


Herrn Viehhändler Bergermann 
Weſterholt. 


Der Student Felix Bär und mein Sohn Wolfgang haben 
Ihre Kuh gefunden und in zweiſtündiger ſchwerer Arbeit für 
Sie fichergeitellt. Nach dem Gefeh Haben Sie den Finderlohn 
zu zahlen, abgeſehen davon, daß es ja wohl der Billigfeit entz 
iprit, wenn für ihre Arbeit auf der einen Seite der Lohn und 
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unterſchreiben und ſich ſogar Bürgſchaft ſtellen ließ. Der 
Bauer Rudolf S. hat allein ca. 5000 Mart an Simmer” 
eingebüßt, ſodaß es ihm Heute dredig geht. Der Jude 
hat ihm immer wieder vorgemadit, daß er an ihm feinen 
Pfennig verlieren würde, bis dem Bauern vor einigen 
Monaten die Augen aufgingen, indem er feititellte, daß 
fi Jud Nußbaum ins Ausland verduftet Hatte... 

Eine ähnliche Blüte war der Jude Siegfried V a M en- 
Heimer, er fam nad) Kirchhain, fing einen Handel an, 
beſchißz unzählige Leute in der Umgegend, und gab feinen 
tierifhen Gefühlen damit Ausdrud, daß er fih mehrmals 
an deutſchen Frauen zu vergehen verſuchte. Einmal Hatte 
ihm Ddiefer Spaß viel Geld gefoftet. Ein Ehemann wollte 
ihn vermöbeln, weil er feine Frau zu ſchänden verfucht 
hatte. Durch einen Geldbetrag hat er dann fein Ber- 
brechen gefühnt. Ein zweites Mal vergriff er fih an 
einem minderjährigen noch nicht ſchulentlaſſenen deutjchen 
Mädchen in einem Nachbarort. AS ihm der Boden über- 
all zu Heiß wurde, verſchwand er ins Ausland. 

Trog alledem find die Kirchhainer Einwohner, be: 
fonders die aus Großfeelheim noch fo großherzig und 
laffen fiğ nad wie vor von den Juden Waren auf- 
drängen. Hoffentlich wird die Zeit noh tommen, dag man 
auf fole Leute mit dem Finger deutet und fie an den 
Pranger stellt, wie es mit Volfsverrätern in früheren 
Zeiten geſchah. 


Gebt den Stürmer 


von Hand zu Hand! 














„Der Stürmer” bittet feine Qefer um Mitteilung von 


Belanntenadreffen zwecks Probebelieferung 


Name Dri Straße Mr. 





Name des Einfenbers:__ 
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jd aber Kämpfe giundſahllg nur für das deutihe Holk und für niemand anderes 


Adol giter 


für die Abwendung des ungeheuren Schadens für Sie anh das 
Entgeld bezahlt wird. 

Ich Habe bereits den Zahlungsbefehl fertig geitellt, da nah 
dem Gejeg zur Geltendmachung mr ein Monat Şrift gegeben 
ijt. Neben dem Yinderlohn von 5.— RM. find die Aufwen⸗ 
dungen mit 5.— RM. zu vergüten. Ich reiche den Zahlungs⸗ 
befehl ein, wenn Diefe beiden Beträge nicht bis zum 6. Oktober 
nebft 1.12 AM. Gebühren hierfür bezahlt wird. 


Ergebenft 
Rechtsanwalt Kochmann. 


Sebes Wort bes Briefes ift typiſch jüdiſch. Aus 
einer Arbeit, die jeder Schulbube fertig bringt, macht ber 
Jude eine Heldentat, damit er eine fajtige Rechnung ftel- 
len fann. Wenn der beutfche Viehhändler Bergermann 
mit feiner Antwort noh etwas gezögert hätte, hätte ihm 
der Jude eine Rechnung präfentiert, die höher geweſen 
wäre, al der Wert der Kuh. Deutſche Menfchen Helfen 
einander um ein „Vergelts Gott” oder um ein Trinkgeld, 
beffen Höhe fie dem andern überlaffen. Der Jube ftellt 
Rechnungen und droht mit Zahlungsbefehlen und bered- 
net für einen kurzen, in grauenhaftem Deutſch gefchrie- 
benen Brief 1.12 Mark Gebühren. Der Jube unter- 
jcheidet fih von uns Deutfchen in allem. Er bezeugt 
bei den fleinften Vorkommniſſen bes täglichen Lebens, 
daß er mit uns nichts gemein hat, baß er ein Fremder 
in unferer Mitte ift. 


Rücherschau 


[Eingehendere Besprechung vorbehalten] 


Athenaion-Kalender „Kultur und Natur“ 1935. Abreißkalender 
mit einem farbigen Titelbild von G. Engelhardt. Preis 
Mk. 1.95. Akademische Verlagsgesellschaftt m. b. H., 
Potsdam. 

Ludwig Richter-Abreißkalender 1935 enthält rund 100 Zeich- 
nungen nach Holzschnitten des Meisters, eine vierfarbige 
Kunstdruckbeilage und ein vierfarbiges Titelbild. 21. Jahr- 
ang. Preis Mk. 1.60. Verlag Georg Wigand, Leipzig C 1. 

Jahrbuch der deutschen Kriegsopfer für 1935. 192 Seiten mit 
8 Kunstdrucken. Preis Mk. —.50. Zu beziehen durch 
die Ortsgruppen der N.S.K.O.V. 

Kalender der deutschen Arbeit. 256 Seiten. Preis Mk. —.75. 
Verlag der Deutschen Arbeitsfront, Berlin SW 19. 

„Der Anekdoten- und Rätselsammler‘ (Oberfränkischer Volks- 
Kalender). Preis Mk. --.60. Verlag l.orenz Ellwanger 
vorm. Th. Burger in Bayreuth. 

Köhler Bernhard: „Des Führers Wirtschaitspolitik“. Hier 
spricht das neue Deutschland. Heft 8/9. Mk. --.40. 
Ai a e a der NSDAP., Frz. Eher Nachf., München 
2 NO. 

Klaehn Friedrich Joachim: „Sturm 138 im Frontkampf der 
SA.“ Umfang etwa 200 Seiten. Kart. Mk. 2.90, Leinen 
Mk. 3.90. Verlag H. Schaufuß, Leipzig. 

Albert Wilhelm: „Mutter“. Auswahl aus deutschem Schrift- 
tum. Brosch. Mk. 2.40, Ganzleinen Mk. 2.90. Kleinoktav, 
128 Seiten, 8 Bilder. Verlag Friedr. Kornsche Buchhand- 
lung, Nürnberg. 


Bricflaiten 


©. SH., Köln a. Rhein: Wir geben Ihnen gerne Mna- 
funft über die Familie W. — Jm Verwaltungsrat ber Ge- 
jellfehaft zur Förderung des Inſtituts für Weltwirtfchaft an 
der Univerſität Kiel fibt Herr Dr. H. e. Mar Warburg (Firma 
Di. M. Warburg & Co., Hamburg). Auf dem jüdiichen Welt- 
fongreß iu Gent, wo der verjchärfte deutſche Warenboyfott be- 
ichlofjen wurde, war als Vertreter Amerikas anweſend — Wars 
burg jun. Sonderbare Sache: der eine will den deutjchen Welt- 
handel boyfottieren, der andere will — ihn fördern. 

B. S., Berlin: Die Internationale Unfall- und Saben- 
verlicherungs-Gefch.-Zentrale Wien hat in ihren Verwaltungsrat 
die Herzfeld, Marfus, Uruftad und Pollad ſitzen. 

eorges B., Paris: Die in franzöfiicher Sprache erfchei- 
nende monatliche Zeitung „L'Homme de Droit” tofjtet im 
Abonnement 5 Schweizer Franken. Sie kämpft gegen Juden— 
tum und Freimaurerei. Adreſſe der Redaktion und des Verlages: 
Brieffach Bourg-de-Four 27, Genf (Schweiz). 

Henry B. F, New York City: Den Artifel „Sübifcher 
Ritualmord an Lindbergh Baby?” finden Sie in ber September- 
Ausgabe von 1932 der Zeitung „The Fafzift‘, Organ der Im— 
perial Yafeift League, 30 Craven Street, London W. C. 2 
(Eirgland). Wir werden im „Stürmer“ noch darauf zurückkommen. 

A. L., Antwerpen (Belgien): Es ift auch ung unverjtändlich, 
daß beutfche Firmen heute noch von jüdischen Firmen im Aus- 
land Nohftoffe und Waren beziehen. Cine deutſche Firma, 
welche von einem Juden im Musland vertreten wird, 
begeht nicht nur Verrat am Vaterland, ſondern ſchädigt ſich ſelbſt. 
Ihre Muſter werden von ausländiſchen Konkurrenzfirmen nade 
geahmt. Zur Beit ſammeln wir Material über diefe Art von 
„deutſchen“ Firmen. 

P. M., Konftanz a. Bodenfee: Jm Film „Mutterhände“ 
wird als Regiſſeur Jean Benoit genannt. In der franzöſiſchen 
aſſung (La Maternelle) dieſes Filmes zeichnet Jean Benoit 
evy als Regiſſeur. Die Herftellerin bes Filmes und bie 
Gründe der „Namenskürzung“ find uns unbefannt. 

L. W., Karlsruhe: Die jüdiſche Firma Siegfried Kaufmann 
folt Heereslieferant ſein. Welcher „Strohmann“ mag biefes 
Geſchäft vermittelt Haben? — Weil E Wertheim (auch in Kehl 
am Rhein) find heute noch in guter Verbindung mit ftaatlichen 
Stellen. Diefe Schrotfirma müßte felbft bald zum alten Eifen 
gelegt werben. 

B. M., Köln: Unſeres Wiſſens ift der Direktor ber Reichs⸗ 
bahnzentrale für deutſche Verfehrswerbung in Berlin, Dr. Baus 
mann, ein Jude. 


Beziehe den „Stürmer“ durch die Poft 


Schriftleitung: Titten Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt- 
iohriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftlettung: 
Karl Holz und Georg Pepler, beide in Nürnberg. — Berant- 
wortlih für den Gejamtinhalt: Georg Peßler, Nürnberg, Rei 
elöborferitraße 64. — Verlag: Hanns König, Nürnberg A, 
Pfannenfchmiedsgafje 19. — Berlagsleitung und verantmortlid 
für ben Ylnzeigenteil: Mar Bint, Nürnberg⸗A, Pfannenfcdymiebs- 
gaſſe 19. — Dr: Bi onninger (Junh. $. Xiebel), Nürnberg. 
Mindeſtauflage 113 IT. — Rur Belt ift Preisliſte Nr. I 
tig. 














EEE 
Weine iein sse 


1934er glanzheller Edenkobener 

1934er gutgedecter Pfälzer Rotwein 
Sudweine - Obst- und Traubensekt 
Pyrenäenglut - Ungargold - Erlauer Stierblut 
Kalterer See - Spezial Naturwein 











„PRIMA“ 


Privatkrankenkasse V. V. a. G. Sitz Nürnberg 
Ursprung 1857 Frauentorgraben 11 Telefon 20 120/201 25 























Größte und leistungs- | Familien - Versicherung 
fähige Krankengeld- und | mit niedrigsten Beiträ- 
ZuschußkasseNürnbergs 
40 000 Mitglieder in 
Nürnberg und Fürth 

















gen, 2 Kinder unter Z —— u a 


Allgemeine 
Doikskrankenkaffe Nürnberg || Warenalgabe: 


V. V. a. G. 


Smere | Märlensiraße 5 


Aıtefte und telftungsfähigfte 
jumußkrankenkaffe Nürnbergs 


14 Jahren beitragsirei 





Verlangen Sie Vertreterbesuchl 


/i Schlafzimmer, Gpeilfezimmer, 
D b el Herrenzimmer, Ginşeimöbel 























Brauerei Geismann A.-G. Fürth 


älteste Fürther Braustätte 
die Brauerei der anerkannt guten Biere 













Gheitandsdarlichensfheine 
weroen in Zahlung genommen 





Nürnberg:A, Sudwigitrahe 61 


Sualitäts. Sc caie: 
Wüſtche  Soiierirase zs 


Bedarjädedungsfheine / Eheſtaudsdarlehen 















Das Lokal der braunen Front 
Hotel-Restaurant und Café 


Preise der Zimmer von 2 Mk. aufwärts 
Fließendes Wasser 


Soeben erscheint Hefti 


die , Gimi Simon 
Die Wata Hari der ſyriſchen Front 
Kartoniert AM. —.90 
Nah amtlichen Aufzeich- 


nungen über bie jüptiche 
Spionage, bearbeitet von 


nÜRNBERB. 
Fernsprecher Nr. 27134 


|; WAUEN 
Heft ift als 
Lehrmittel in * 




























der türkiſchen 
Armee verbreitet 
to ırden. Es fol an 
Hand von Beifpielen 
Er bie — der 

plona,e einführen. Š . 
Das Heft left fih wie ein Die genußreiche, solide 


Romon unn df bog murein Gesundheits-Zfeife 


Bericht von Tatjachen. Z H dL 
— — unge erz un un 
Es wird gezeigt, wie notwendig es ift, schont ge, ge 


bah der rier mehr wie biher feine Gutz 
gläubigkelt und Harmloſigkeit ableg', um VAUEN A. 6. NURNBERG 
nicht der Geriffenheit und Struppellofigteit Älteste Bruyèrepteiientabrik 
zum Opfer zu fallen Deutschlands 


U.Bodung-Berlag, Erfurt, Gartenftr. 38 


Teppiche “sa BEJUCHIUNGS -Körper Darlehen 


Bruno Wegener 
! Nilrabe Tel. 40.855 zu allen Zwecken 
—— Elekiro-Geräte nach leicht tragbarer Sparzeit durch 


Allersbergerstr. 90 1 
Ann. m. jarn: vorio; f 9 
ee Elektro-Installation „NOR IKA 

— — zinálošes, | F. W E N Z E L Kredit- und Zweckspargesellschatt m. b. H. 


y $ z “i i * Nürnberg -O, Bahnhofstraße 9 
nkündbares Til s- < 38 N 
y i Darlehen für alle Zwecke FÜR IH ER S [RASSE 28 Kostenlose und unverbindliche Beratung 


Cevat Rifat Bey, ehem, 
Nachrichten = Offizier 
bes VILL Armees 
torp. Aus dem 
Türtiſchen 








Sckutz- 





Elegante Oberhemden 5.50 4.95 3.95 3.50 | 


G lobus Aülte find dieB eften! | Mode-Sporthemmden 5.50 4.50 3.50 3.25 


= e Elegante Binder 3.50 2.50 1.50 1.— 
Schirme Mützen Pelge a 
ParleiamllicheVerkaufssielle Seyschab-Hennenhofer 


Ludwigstn. 29: ‘(am weißen Turm) . ? Tafelfeldstr. 18 Josephsplaß 12 Allersbergerstr. 70 


‚Karolinenstr. 5 Tafelfeldsir.40° 
Kauft nur bei Deutfhen! 
P 
30 Speise-Zimmer 


unterstelle zu besonders 
billigen Preisen dem 























Nürnberg 











yet 
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ä mit 1 kıste iibi k | 
Ein interessant. Werk, 64 Seiten stark, Heringe 12 Irische 4 C 4 


erhältjeder Leser dieser Zeitung wenn|!N pikante: Weintunke u. je 1 Bose: Rolimeps, 
er zur Deckung der Unkosten für Porto, 'Blsmdher , Bratfisce., le 2 Dos. Fliets 3 9 
| 






















Verpackung und Schreibgebühr 25 Pfg. |4- Sardinen zusamm. frel Verpack, ab hier 
in Briefmarken einsendet. Es ist nur[FISCH-JAAP Abt. A Hamburg 3 


noch eine kleine Auflage vorhanden, | ——— [7 —— Verkauf 
desh. bestellen Sie sich sof. ein Exem- = 
WERL UNIFORM-|| MÖBEL- 
ühlhausen, Amt Pforzheim, Baden. 
sowie sämtliche Zivilstoffe Haugasse nr 
liefert preiswert on U 


i BER Friedrich Scheibler Aschalien- Ehostandsdarliehen ® Se eh R a A i O | en 
Zinſſer· Tee urg & ei Dal der Jetzt mußt Du F e i er W ß iD en 


Nürnberger Allgemeine 

















































a N a le Uhren u. Goldwaren B 3 K ò H t | —— ee er — a trinken, er reinigt das Blut 
Io \ ater — Pro epa et ZE TST ne ar: re î cl | NAZ-Beratung bersitwilligsti en — und gibt neuen Lebensmut 
Mt. 1,-— Im den meiſten (SD aAA und En bartatıe äbi | Radi W l 
Apothelen zu haben, Sales kauft man nur beim ſan ablungsjähige Berjonen| | — aaio- enze Nur in der 





Dr. Zinfjer & Co., Sg Fachmann gibt ohne Borfpefen — Fürther Str. 28 


Leipzig 388 mmr Same 106 a tra Feanten -Bant W,- ©. umunu Fahoenstongen - © S Oneriränkiichen Weinlluhe 








Albrecht-Dürer-Platz 5 


; ; kl Bohnenstangen 
Rürnberg, Körnerftraße 119 ; ei F h 
eg Zaunmaleri annen ;—---- 



























; a Frankfur taM.g — ed | Pelna alle Größen und Ausiührungen sofort lieferbar Photo - Apparat 

a 'Führerbild S CAF E R E G | NA D z Bretter Spezialfabrik Etkert dann nur Ins PHOTO - SPEZIALGESCHÄFPT 
rerültier (Große Auswahl) |j IIIIILIIHIIINIMINNNRMEN k Latten ; 3 t K. Stu Nibel 5 

Schweizer i Apotheke" der R.Z.M. zugelassene Verk -Stelle j} CELTISPLATZ 4 — Fernruf 42369 paanan annaa Siollen Meaven — ER nn = 


RESET TER 







EOY AAAA ANOUGE AO AYT von Part ei- Abz eith en | Das neue Geselisch,- inh.: Po. Hans Matthes 


Frankfurt a.M. - Dr. Georg FLOMME orden u. Ordenshänder | $72; Der Steaestui Das Familien-Café 


akenkreuzes, 


kustav-Adoli-Platz - Fernr. 62937/P. PAULY, uiebtrauenverg 33/35 


ss Sterbekassenverein a. G. 
„Franken früher Nürnberger 500-Mark-Leichenkasse 
Büro: Frauentorgraben 71 


Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20.000 Mitgliedern 
Vorteile; 1. Keine ärztliche Untersuchung 


SER 
Kauft bei unseren Inserenten 














Frankiuri M Das Ihon feit 40 Jahren Sterbegeld 1. Niedrige Beiträge und Abholung derselben 
i. (n Versicherun Keine Wartezeit” 


Fauw 


. Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

. Bei 1009 Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von 
1 bis 6 Jahren mit 60 RM ebenfalls versichert 

Gegründet 1883 6. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 


Telephon 21762 T. Größte Sicherheit, da der Verein unter Reichsautsicht steht 


B amber g Adolf Fitlerstr. 21 IE 
é = = => 


bis zu 2000 RM. 






neue T SE Ea fE a S 
Hotel Kölner Hol Besitzer: Py. Herm, Laass 

















Stürmer-Nummern Spezialhaus VERSICHERN SCHAFFT ARBEIT! 
erhalten Sie gratis zugeltellt, wenn Sie ung recht⸗ a ne 


zeitig nachftehenden Beſtellſchein einfenden: P) amenst offe = Ko n fe ktion N as 

| J Nürnberger 

Beitellichein Unterzeichneter beftelt — — nn — — 
Deutſches Wochenblatt Lebensversiherungs-Bank 
8 gerausgeber Julius Streicher Forchheim tebens-, Untall-, Haftpflichtversicherung 
nig ussteuer- und Ausbildungsversicherung 
” er ger e Eea Poan i Fi DAMEN- u. KINDERKONFEKTION| Ausst u Ausbil therun 

sche- un rickwaren | 

Gasthaus Ismani ur Damen, Herren, Kinder Verlangen 310 bitte unverbindlich unsere Druikschriften 


Einziges und ältestes KARL HEILMANN 














ab: ____ 






























. ParteilokalderNSDAP Forchheim — Marktplatz‘ — — 
s j: š mas JF verordnen Arzte zum 
Rames- Forchheim — Telefon 33 — — dde — DD. 

Johann Merz Schuhhaus Wa ner Aaaa s year 

: een ec : bei Heiserkeit Katarıhe der Schleimhäute, des Rachens n. des Mundes, 

|  Zugelassene Verkauisstelle der R.Z.M. Forchheim : vel — — (Angina) und Erkaltungen. N AOTSSnanngSriltia! gog. 

| Ansteckun ). ; . welche stark z. Rachenkatarra 

Straße:.. — — Forchheim, Adoll-Hitlersiraße b2 Große Auswahl : Billige Preislagen! neigen, f. Singer, Rednerete. Beut. 23Pig,, Dose To Pig. i. allen Apoth. u. Drog: 





«+ Café Astoria 


8 Luitpoldstraße 8 


Täglich nachmittags und abends Konzert 


der beliebten Attraktionskapelle 


Willi Wolter $hiirten, 


dem rhelnischen Stimmungssänger Lamers 

und dem Meisterhumoristen Ernst Bach 
Stimmung — Gesang — Humor 

Jeden Wochentag nachmittag Damen- 


une Siliveste 
H e rs b r u tk Das Herz der Hersbrucker Schweiz Wohin er Neujahr l 
Teehaus am Strudelbad“/y „im. : 
nter Kolb’sche Weinstube 


Allen unseren lieben Gästen die besten Wünsche zum| Therssienstr. 30 {en gros en detail) 
Jahreswechsel Familie Sommer 2 


Kaffee Königshof 


I 





Montag, den 31. Dezember 1934 in beiden Lokalen 


Große Sitvejter-Feier/mit Zanz 


Ab 1. Januar 1935 






































Er EEE TEST ET RSA TER RER EEE S S EES 
Ludwig Röger / irrin / Mimi 1O || „.. Eroeſchos: Kaltee mt Kuen 2-00" 
ee Sonder- |.Meinen lieben Kunden | poj- — DIE KLEINKUNSTBUHNE Das Weltftadt-Orchefter 90C000000000000 0 8000500020000 
una | nd Pareroa Harste FÜR || Arena: | Gebrüder Schmetat = Drucksachen von Fr. Monninger 
———— schon gerog: i y mit feiner Original - Hupfeld Solo und — —— u 
alles Gute) ücherabtorm, 1 Eintritt frei! / Kein Weinzwang! Orchefter-Orgel. 







Doppel- 

zum Jahreswechsel! sollen 
Heil Hitler! en 

F S 18.50 
—E Stück, tedergefüttert, Ludwig Röger| 19.50 


C. F. Schneider 


Neumarkt 14 Worms Telephon 402 
Deutsches Geschäft für 

Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräte 

sowie Geschenkartikel 


Inftrumente im Werte von RM 60 000.— 
Unser Programm 


bietet Ihnen eine wahre Eriter Stod: 


Roſel Goller mit ihren Golijten 


Ristspange, driegenäh 
D. R. G, M., 


T 2s 
Damen 18.5) | Verlangen Sie bitte den atter- , — 3 
lleren 19.50 neuesten Katalog gratis i a 
Achtung! Alle Wintersocken biltig! Neuer relchhaitiger Katalog umsonst. Versand nach auswärts 
EEE EL EEE. ENTE IE Ka IE ERTL EN EEE ENDETE 
HT Im Rundfunk 














Philipp Kröhler 


Worms 
Markt 33 Telefon 5270 
Das gute 
Spezialgeschäft für 
Wäsche und Sport 


Dein l B mit einem Gerät von 
Die beiden Restaurants 


Radio-P 
Inseral | des HOTEL VICTORIA am Königstor allio ruy i 


gehört in d Luitpoldstraße 6 
en ; Mi ; — 
bieten Hökhstleistungen in Küche u. Keller 


Stürme er Aeltestes u. größtes Fachgeschäft 


Wir Hefern den hunderttausendfath bewährten Volksempfänyer Restaurant Kulturver ein Nürnberg 
— Montag, den 31. 12. im oberen Lokal 
Prem Äll|| große SYLVESTERFEIER mit Tanz GG 





y 


Besonders ausgewählteAbendkarte 
Montag, den 31. Dezember 1934 


———s| Große Slivesterieier 
L Tel, 26288 Wirtschaltsbetrleb Kul:urverein 
i Wird auch in Ihrem Ort Kurt Renner 


„Der Stürmer“ 


: gum DBerkanf angeboten? 
| Wenn nicht, erbitten wir 
Nachricht an den Berlag 
„Der Stürmer“ Nürnberg- U 








Zu den Feiertagen auserles. Mittag- 

nach den nenon E e anta ou. enatsraten| „4 Abendessen. Preis 1.50,1.50u 2.50 
Dr.-Zitel 

Abitnr uſw, Vorbereit 


Repeiliorium, Akademi- 
cum, Wiesbaden TIl 








MöDel- «nu 


Laug 
Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 
Billigste Preise - größte Auswahl 
Braut-Ausstattungen 


Annahmest. für Ehestandsdarlehen 










Adier-Apotheke "etine Sani  |Phofo-Pannec 


Erlangen, Hauptstrasse 61 








macht Ihre Photos doch noch besser 
Erlangen, Adolf Hitierstr. 23|Erlangen, Adolf Hitlerstraße 12 


Carl Gundel, Erlangen 


Eisenhandlung / Öfen und Herde 
Küctenmagazin / Gilas- und Porzellan 














DAS BESTE 
IN FLEISCH- UND WURSTWAREN Tag und Nacht 


— — gienstbereif 


BG "NEL Bederwaren eu GEF PACHMAYR| ..-:: 
BE el ie ee 







Das leistungsfähige 


Modehaus 


am Platze 


















„Nr. 26675 
Surster: Kauft nur bei Deutschen! Walter Gteingrobe er G. m. b. H. ame 








BE Mannheim / SILVESTER 1934 , Ludwigshafen 
— —— Lilg-allee, eſpgolt“ 


| Heldelbergerstraße 
Seil 113 || Größtes Konzertkaffee 
in Mannheim 
a | Zivile Preise / Tel. 22618 
| Hahereckl-Bier | _Silvester-Rummel m. Einlapen 
Silvester in der 


i U MANNHEIM æ* helle = 





















Dalnft-Bovtel 
Mannheimer Qof 


Thalysia-Apfelroh- 
saft sind Sie der 








Gesundheit schui- 
dig! Roh, also na- 
turrein, sus fri- 
schen Früchten 
susgepreßt, ganz 
frei von Konser- 
vierungsmitteln, 
steht dieser Saft 
in Wirkung und 
Aroma einzig da! 
FI. M. 2. 








Leichtbauplatten 
FISCHER & Co. 


LEICHTBAUPLATTENFABRIK 
Ludwigshafen a. Rh, 





Silpelterfeier 93435 


in allen Räumen 
































== = Mannheim 





Alleinvorkauf 


— 3 besondere Vorteile 

- — $ lünstigeProlne dura vortehatten Graßoinkaut — 
@ größte Auswahl, kulante Bedienung ß orm als 

Pfalzbau m Kaffee G ro Brestau rant 5 Mr bietet Ihnen das be en Möbelhaus 

Ludwigshafen a. Rh. Silvesterbetrieb] W. Niemeyer nii: köenerstn. as-a0| JUNONTUNDEN 


Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen. 































Größtes führendes B ü r g er ke | | E r mi u = ri 


D. 5. 4. | Ludwigshafen 





Konzert-Kaffee der Pfalz 
Täglich 


Rheinschanzbock 
Konzert ~ Kabarett / Tanz 
















2 ee 
% A ſo G ° . . Peer Sie Ihre 


die mit Wärme gesättigten Kacheln cinco Feiertagsttimmung 
»Kero«-Kachelofens spenden eine ganz andere ‘ich Ihnen alsWeih- 
Wärme.Viel milder, bebaglioher und gesünder. naati P nun 
Jeder echte Kero ist ein moderner Alles- und anerk., vorzüglich. 








Haus der 
m e R usi = = = 
aka addii Ci Deutschen Arbeit 










Die besten Glückwünsche 









ii : z Dauerbrenner, wirtschaftlich, transportabel, Mofel- 
ME zum neuen Jahre A seht in den Brauerel-Ausschank der on ir ig pta unverwüstlich. 7 flaichenweine 
— da Er a „be kti b j L dwi shafen ——— a Besuchen Sie die Ausstellung der SED 
reitet Tut artienbrauerei Ludwig Das Haus der guten Kithe KuKuchelofenfabik [ES 2ta sto m i 
GEBR. RICK SKIrARBIK Heinrich Thiele Ecke Kaiser-Wilheilm- und Schillerstraße ero"K ache ofenfa ri verschled.Qualltäten geg. 


am Marktplatz, Tel, 60476. - Bier vom Faß. Ueber Silvester u. Neujahr 
Ganz erstklassige warme und kaite Küche Ausschank des hochprozentig. KERO Welakellerel 
1- 2 Säle tur Versammlungen und Festlichkeiten Bodkbleres der Brauerei dort werden Sie gut beraten. 


Peter Schier 
Pfisterer Seckenheim 


Zeil, Mosel 


ü f A ⸗ Nacht. sind immer 
any eA Y von Ohr. Wimmmgme HAGEN Llbnufstdmetlie. 36 gut und 


Christliches Geschäft - Ehestandsdarlehen preiswert 


ROHL (Baden) 









Bahnhofswirtschafter 


zum 

r. n Hitler- Nachnahme, — Preisliste 
HIH Hagen i. W. — Be a Preisi 
Mannheim-Haußtbahnhof fiA 

















